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Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtelln es 1,10 M. 
mit Botenlohn F 
bei allen Poſtanſtalten. 1,34 „ 


| Inſerate GE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


C EEE ET ET EEE TEEN 
— 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. Juli. Der Freiherr von Wackerbarth, 
Baron von Lange, von Huelſen und Karl Paaſch 
haben gegen den Verfaſſer der Brochüre „Ahlwardts 
Ende“ Strafanträge wegen Beleidigung geſtellt. 

Berlin, 21. Juli. Eine D 
zwölften Huſaren ⸗ Regiments, an deſſen 
Spitze Regimentscommandeur von Liebermann, iſt 
nach Petersburg abgereiſt, um den Großfürſten 
Wladimir, anläßlich ſeines Jubiläums als Chef des 
Regiments, zu beglückwünſchen. 

Karlsruhe, 21. Juli. An der Huldigungs⸗ 
fahrt nach Kiſſingen zu Ehren des Fürſten Bis⸗ 
marck werden 1500 Perſonen theilnehmen. 

Beuthen, 21. Juli. Ein Aufſeher fand beim 
Pulverhauſe, in einem Erdloche vergraben, 100 
Dynamitpatronen und gleich daneben eine mit Pulver 
Puh Flaſche, an welcher ſich eine Zündſchnur be⸗ 
an 


Grumbach im Remsthal, 21. Juli. Wegen 
Lohn⸗ und Werkſtatt⸗Differenzen kündigten ſämmtliche 
che und Polirer der Kaeble'ſchen Metallwaaren⸗ 
a * 


Harburg, 21. Juli. Den Soldaten wurde der 
Beſuch der Niederlagen der ſozialdemokratiſchen Tabak⸗ 
arbelter⸗Genoſſenſchaft zu Hamburg und des Blanken⸗ 
burg'ſchen Etabliſſemenks verboten. 

Wien, 21. Juli. Nach der erfolgten Annahme 
der Valuta⸗Vorlage und den ſtattgefundenen Wahlen 
zu den Delegationen iſt die Sommerſeſſion des 
Reichstages heute geſchloſſen worden. 


ien, 21. Juli. Die jungcezechiſchen 
Reichstagsabgeordneten richteten nach⸗ 
ſtehendes 


f Telegramm an Gladſtone: „Dem er. 
chen Vorkämpfer für Föderation und Selbſtverwal⸗ 


Leuilleton. 
Ich laſſe mich ſcheiden. 


Von Konrad Frühwald. 
Nachdruck verboten, 
2 Raſche Männertritte knarren auf der Treppe, die 
hür des Boudoirs wird aufgeriſſen und eine rauhe 
aͤnnerſtimme poltert zornig heraus: 
„Mathilde!“ N 


„Du biſt's, Gaſton? Wie Du mich erſchreckt haſt!“ 


di derte nach einem halberſtickten Schmerzensſchrel h 


ie junge Frau, die, im Spitzennegligee vor dem 
Konſtesbohen Ankleideſpiege! en f das üppige 
„oplhoar zurechtſteckt. Dabei dreht ſie ſich, ein zärt⸗ 
ches Lächeln auf den Lippen, nach dem Eingetretenen 
ai, bleibt aber wie erſtarrt ſtehen, als er dicht an 
e herantritt, aufrecht, ſtreng, mit emporgezogenen 
ugenbrauen, drohende Blicke auf ſie richtend. 
„Gaſton, was haft Du ?“ ruft ſie beſorgt. 
f „Wer iſt geſtern hier geweſen? Geſtern! 
ich ‚In Paris war?“ puſtete er mit vor Zorn 
Stimme mühſam hervor. 
„Geſtern? — Niemand!“ 
Krampfhaft auflachend, 
fragt dann nochmals, jede Silbe ſcharf betonend: 


„Geſtern Dienſtag — während ich mi 
dringender Geſchäfte wegen von 10 U t 108 
bis 4 Uhr Nachmittags 5 5 Sr 


während 
erſtickter 


athmet er tief auf und 


— 


in Paris befand — iſt — 
Niemand — hier geweſen?“ F ' 
„Niemand!“ 
„Niemand? — Weder hier im Hauſe 


draußen im Garten? — Wirklich, Niemand?" 5 


„sein, Niemand!“ wiederholte ſie, mehr und mehr 
5 5 über ihres Mannes ſonderbare Erregung. 
Feman z eigenthümliche Fragen? — Und wenn 


. & 115 A nicht ausreden. 
0 ügſt!“ ſchrie er und faßte ſie an beide 
Handgelenken. Mathilde wand San Ka ſich, müh 


ſam ihre Hände aus der Umkl b 
am 
und rief ihm entrüſtet zu: merung losſchüttelnd 


b Menſch! biſt Du wahnſinnig ge⸗ 
Er hatte ſie losgelaſſen. 


5 A i i 

ſein flammendes Antlitz. — Wie b g esc 

U een aus ſeinen blutunterlaufenen Augen? 

8 ed Masch 575 ö Es drängt ſie, Hülfe herbei⸗ 
: i \ 

d dle Br de e an der Klingelſchnur — die 


Beim Klang der Klingel horcht Gaſton auf. Ohne 


% 
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tung ſprechen die czechiſchen Abgeordneten des König⸗ 
reichs Böhmen ihre Bewunderung aus.“ 

Paris, 21. Juli. Nach einer amtlichen Mit⸗ 
theilung ſollen aus dem Auslande vier Anarchiſten 
nach Paris gekommen ſein, welche die Abſicht an⸗ 
geblich gehabt haben ſollen, zu gleicher Zeit das Palais 
Bourbon, den Juſtizpalaſt und die Börſe in die Luft 
zu ſprengen. Die Polizei, welche rechtzeitig von dem 
beabſichtigten Attentate unterrichtet wurde, hat zwei 
der Verdächtigen verhaftet. y 

Lüttich, 20. Juli. Anarchiſtenprozeß: 
Es findet die Fortſetzung des Zeugenverhörs ſtatt, 
welches heute aber nur geringes Intereſſe bietet. Die 
früheren Vorgeſetzten des Ex⸗Offiziers Moineau geben 
demselben ein vorzügliches Zeugniß. Drei Zeugen, 
welche aus dem Löwener Zuchthaus vorgeführt 
werden, belaſten die Angeklagten als Dynamit⸗Diebe. 
Moineau ergeht ſich darauf in den heftigſten Aus⸗ 
fällen gegen die Zuchthäusler. 

London, 21. Juli. Aus Tanger wird gemeldet, 
daß mehrere Kanonen in das Lager der Truppen ab⸗ 
gegangen ſeien. Ein Angriff gegen Angherra 
teht bevor. Der Gouverneur hat zum Schutze 
der Fremden Schildwachen aufgeſtellt. 

Petersburg, 20. Juli. In Folge der vorjährigen 
Mißernte iſt eine Verſicherungsgeſellſchaft gegen Miß⸗ 
ernten in Kiew gegründet worden, unter Vorfitz des 
Adelsmarſchalls Kuris, Wirkl. Geheimrath Abaſa, 
Grafen Branitzky, Buturlin und Markowski. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
JInuland. 


N Berlin 21. Juli. 

— Dem nächſten Reichstage wird der unerledigte 
Geſetzentwurf über das Verrathen militäriſcher Ge⸗ 

eimniſſe, ſowie eine Vorlage über den Schutz der 
ilitär⸗Brieftauben zugehen. 

— Die „Hamb. Nachr.“ bringen einen neuen 
Caprivi⸗Artikel, welcher darin gipfelt, daß 
dieſelben an keinen Streit zwiſchen Caprivi und Bis⸗ 
marck glauben, ſondern der Anſicht ſind, daß nur eine 
einjeitige Abwehr jeder Möglichkeit einer Wiederan⸗ 
näherung des Fürſten Bismarck an den Kaiſer be⸗ 
ſtehe, wobei die Offiziöſen und das Centrum die 
Schürer und Aufwiegler ſeien. Das Centrum habe 
Caprivi zum Kanzler gemacht und daſſelbe ſtütze und 
vertheidige deshalb denſelben gegen jede wirkliche und 
eingebildete Gefahr einer Verdrängung. Weil Caprivi 
ſich einbilde, Bismarck wolle ihn verdrängen, deshalb 


würden beim Kaiſer immer wieder Verſtimmungen W 


gegen Bismarck bergeſtellt, an deren Erhaltung und 


ein Wort zu ſprechen, die Hände geballt, wuthknir⸗ 
ſchend ſtürzte er die Treppe hinab. ü 

Ihr erſter Gedanke iſt, ihm zu folgen, ihn zu 
einer Erklärung ſeines räthſelhaften Benehmens zwin⸗ 
gen. — Sie will ihm nach. — Aber der Schreck 
war zu mächtig geweſen für das duftige Weſen; er⸗ 
ſchöpft ſinkt ſie in einen Stuhl und verbirgt, laut 
weinend, ihr Geſicht in beide Hände. 

So findet fie die herbeigeeilte Kammerzofe. 

Erſchrocken beim Anblick ihrer Herrin, fragt ſie, 
dringt in ihre jugendliche Gebieterin. Halb theil⸗ 
nehmend, halb neugierig will fie wiſſen, was vorge⸗ 
105 iſt, was Madame in dieſen Zuſtand verſetzt 
a 


Sanft weiſt 
ſie wieder gehen. Sie will allein ſein. 

Zögernd entfernt ſich das Mädchen. 

Mathildens Gedanken ſind zerrüttet, ihre Denkkraft 
iſt gelähmt. Vergebens ſucht ſie ſich ſelbſt zu fragen, 
welch Ereigniß, welche Kataſtrophe ſeit einer Stunde 
eingetreten war, die ihr junges glückliches Eheleben ſo 
zu erſchüttern, vielleicht für immer zerſtören konnte. 

te dachte an die kindliche und doch fo lebhaft ſüße 
Zärtlichkeit, mit der Gaſton von ihr Abſchied ge⸗ 
nommen, bevor er ſeinen täglichen Morgenſpaziergang 
in den Garten gegangen —, und jetzt, nur eine 
einzige Stunde ſpäter, hatte derſelbe Gaſton ſie miß⸗ 
handelt, als ob ſie eine ſchwere Verbrecherin wäre. 
Wieder wollte ſie ſich erheben — ſie konnte es nicht. 
Das Zimmer drehte ſich vor ihren Augen, der Fuß⸗ 
boden ſchwankte unter ihren Füßen, krampfhaft auf⸗ 
ſchluchzend ſank ſie neuerdings in den niederen Fau⸗ 
teuil zurück, mit herabhängenden Armen, gläſernen 
Auges in's Leere ſtarrend. s 


i * 
* * 


Gaſton war in den Garten getreten und ging 
ſchnellen Schrittes durch die kleine Lindenallee nach 
der Laube zurück, die trotz der Winterzeit und trotz⸗ 
dem ſie kahl und entblättert war, ſein und Mathildens 
Lieblingsplätzchen iſt. Dort ſaßen ſie an den Nach⸗ 
mittagen beiſammen, leſend und zärtlich plaudernd. 

Zu Ausgang des Wonnemonats hatten ſie, vom 
Altare weg, ihre Hochzeitsreiſe angetreten und gleich 
nach ihrer Rückkunft im September die kleine reizende 
Villa in Maiſon⸗Lafitte bezogen, entſchloſſen auch im 
Winter auf dem Lande zu leben, wo die Entfernung 
von der Hauptſtadt und die ſchlechte Jahreszeit die 
ſtörenden Beſuche verſcheuchen würden, welchen ſie in 
ihrer koketten, im vornehmſten Viertel gelegenen Stadt⸗ 
wohnung nicht entgehen konnten. 

Gaſton war Advokat zwar ohne Klientel, aber er 


Mathilde die Fragende ab und heißt] Ei 


Stadt und Land. 


*. 
23. Juli 1892. 


ſchärfung die Offiziöſen und das Centrum ſeit 
zn Jaber enden Dies beweiſen neuerdings die 
Vorgänge in Wien, nachdem der Kaiſer dem — 7 
Herbert Bismarck zu ſeiner Hochzeit thatſächlich 
abe. 2 
5 Gerüchte, Preußen wolle die Wilhelms⸗ 
ener Anlagen bedeutend erweitern, beſtätigen blech 
da hohe preußiſche und oldenburgiſche Beamte eim 
Dümmer⸗See nahe Diepholz das an Oldenburg aus⸗ 
zutauſchende Gebiet bereits abgegrenzt haben. 
Den Münchener „Neueſten Nachrichten“ zu⸗ 
bayriſche Regierung eine Enquete, be⸗ 
Induſtriellen m a He 
er Anſicht über eine Weltausſtellu 
7 n, Nane Ober⸗Bayern, Rheinpfalz 
und Mittelfranken, beſonders Nürnberg, ſollen ſich 
entſchieden dafür, die übrigen Bezirke wohl auch in 
bejahendem N jedoch nur bedingungsweiſe, dafür 
f en haben. 
eben komiſch wirkt ein Brief an die 
deutſchen Fürſten, der in der württembergi- 
ſchen „Reichspoſt“ veröffentlicht wird. Der Verfaſſer 
ſetzt den deutſchen Fürſten auseinander, daß das mo⸗ 
raliſche Recht in dem gegenwärtigen Conflicte auf 
Seite Bismarcks ſei und beſchwört ſie, ſich mit dem 
ehemaligen Kanzler zu verſöhnen. a 
* ue . eden RDER: 165 ge N 
nen wird“, kündigte geſtern Abend der Rektor 
1 Degen in einer Verſammlung des „Bundes 
ur Hebung des Mitlelſtandes“ an, hütete ſich aber, von 
denſelben etwas zu verrathen, weil „ſein Mund noch ge 
bunden ſei.“ Die Hauptkoſten der Unterhaltung mußte, wie 
die „Volksztg.“ ſchreibt, übrigens der Abgeordnete Eugen 
Richter tragen, der als „Judenknecht 7 5 15 
Beifallsgejohle der Verſammlung „gebrandmar ur 
von Ahlwardt „Judenpapſt“ genannt wurde. d In 0 
zug auf den Xantener Knabenmor 2 
eine Reſolution angenommen, welche ſofort telegraphlich 
dem Herrn Juſttzminiſter übermittelt werden follte, 
dahin gehend, daß durch den Vorſitzenden des N 
belle dale ie Befkmmungen Dr desen elne feoſſen 
verletzt ſeien und daß in ö 
des Pros ſtattfinden müſſe. Eine zweite are 
verlangt von der Staatsanwaltſchaft e Aus 
haftung des Oberſtlieutenants Kühne. Pet 4 ic 
von den Antiſemiten ſehr genau Denn 0 1 e 
verreiſen und mithin 0 1 8 or, 
oſo rechtfertige. . 
. l enen Rußlands, eine 18. 
des Verbots der Lombardlrung ruſſ ar 
erthe durch die Geehanblung Leitung“ aus 
dauern, wie der „Münch. Allgem. Zeitung 


Mathilde war 


— 


olge hat die 
bones bei 


— 


beſaß zwanzigtauſend Franken Rente. 


eine Waiſe und beſaß außer einem alten ſteinreichen, | 3 


jä i von 
und tel noch ein jährliches Einkommen de 
aeg Sanneboge Einſtweilen beſchäftigten a 
mit ihrer Liebe; ſpäterhin wollte . 9985 
er und Mathilde dem Salon ihres 
tehen. a, 
| ternd durch Gaſton's Hirn, 
r he Vortenwet s 1 
10 „ nach irgend einer pur 0 
Bar ee er während ſeines gewohnten 


igarette ges 
Morgenſpazierganges eine halbgerauchte en 2 05 


entzückt von ihrer ſchuldbaren 
Zuſtimmung, die Cigarette zur “on en nie: 
an feines Weibes Seite 
deren Liebe er geglaubt 


ben. 

Ungeheuer, deſſen Blick 
unnd neberkaſchung ausgedrückt 
— Daß er ſie nicht wie einen 


Seine Mathilde! 
eben erſt Unſchuld 
hatte — dle Schlange 
Wurm zertreten oder mit 


erwürgt hat. gie nicht ti ! Er ver⸗ 
ie nicht tödten! Er 
Aber nein! Er ee fie fallen laſſen, gänzlich 


| 
fallen ee Gericht wird ihn ſeines Treuſchwurs 


entbinden. 4 ben M 
eiden!“ knirſchte er, den 
zu Wen alten Buchen verziehend, erſt e 
dann erbleichend, während er mit ſeinen chor N 
weißen Zähnen den langen Schnurrbart zerbeißt. 
Aber um die Scheidung zu erwirken, braucht er 72 5 
weiſe ihrer Untreue, möglicht Die Beweiſe, klare Be⸗ 
ind ſi nden 
n Me ihr liebliches Bild pr be 
Hugen, fein Gera h ern en bre Schad zu 
rſu 
e seit bei dieſer Regung ſeines el 
len ſeine Blicke raſtlos nach den vermein 0 
Fußtapfen im feuchten Sande, nach Spuren Toner, au 
dem Birkenbänkchen. Dort mußten ja die Schuldigen 
geſeſſen haben. 
tdecken. 
„ 7 dem Anblick der anklagenden 
Cigarette, zitternd vor h i e e Pen 
„befangen in 
enden nt — eine Idee, die ihm noch den 
Verſtand rauben wird — bückt er ſich, hebt er 
fältig das corpus delieti auf und geht damit mechaniſch, 


ſeinen nervigen Händen 
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gegen zu bieten hat. Eine Aufhebung der Zölle, 
welche die Einfuhr deutſchen Eiſens und deutſcher 
Kohlen unmöglich machen, verbietet ſich durch die Ver⸗ 
pflichtungen, welche die ruſſiſche Regierung der ein⸗ 
heimischen Induſtrie gegenüber eingegangen iſt und 
die noch 10 Jahre fortlaufen. 

— In der Zeit vom 1. April 1889 bis 31. März 
1891 hat das Marine⸗Perſonal 94 Mann 
an Bord und 65 an Land durch den Tod verloren. 
An Krankheiten ſtarben 110 Mann, 63 an Bord und 
47 an Land, durch Selbſtmord endeten 18 Mann, 
je 9 an Bord und an Land; als Selbſtmordurſachen 
wurden ermittelt: 7 Mal Furcht vor Strafe, 2 Mal 
Liebesgram, 1 Mal Melancholie. Durch Unglücksfälle 
kamen 31 Mann ums Leben, 22 an Bord und 9 an 
Land. 
— „Aus Univerſitätskreiſen“ läßt ſich die „Kreuz⸗ 
zeitung“ einen Artikel gegen die Berliner 
Weltausſtellung ſchreibhen, der in der Haupt⸗ 
ſache darauf hinausgeht, den Franzoſen die nächſte 
Ausſtellung zu überlaſſen, da ſie dann Frieden halten 
würden, während ſie, wenn Deutſchland die Aus⸗ 
ſtellung für ſich in Anſpruch nimmt, verſucht ſein 
könnten, die deutſche Ausſtellung und gleichzeitig den 
Frieden zu ſtören. Als Scherz iſt dieſes Argument 
nicht übel gewählt. Wenn Frankreich, obgleich es 
ſelbſt für das Jahr 1900 eine Ausſtellung plant, 
Deutſchland mit Krieg überzieht, um eine deutſche 
Ausſtellung im Jahre 1897 oder 1898 unmöglich zu 
machen, ſo vereitelt es ja auch ſeine eigene Ausſtellung. 
Ebenſo ſpaßhaft iſt der weitere Grund, eine Ausſtellung 
in Berlin ſei ausſichtslos, weil Berlin Deutſchland 
nicht in derſelben Weiſe repräſentire, wie Paris Frank⸗ 
reich. Dieſes Argument beweiſt nichts, weil es zu 
viel beweiſt; wer daſſelbe anerkennt, muthet Deutſch⸗ 
land nicht nur den Verzicht auf die nächſte, ſondern 
auf alle künftigen Ausſtellungen zu. f 

— Die Vorarbeiten für eine gründliche Reviſion 
des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗Geſetzes find 
bei der Reichsregierung im Gange, dieſelben werden 
indeß bis zur nächſten Reichstagsſeſſion noch nicht 
beendet ſein. 

— Die polniſch⸗klerikale Partei in 
Schleſien trifft bereits ihre Vorbereitungen zum 
zweckgemäßen Empfange des Cultusminiſters Dr. Boſſe. 
Wie die „Germ.“ mittheilt, hat anläßlich des bevor⸗ 
ſtehenden Miniſterbeſuchs am 17. d. M. der polnifch- 
katholiſche Verein in Oppeln eine Verſammlung ab⸗ 
gehalten, in welcher beſchloſſen wurde: 1) eine aus 
3 polniſch⸗katholiſchen Familienvätern beſtehende Ab⸗ 


automatenhaft zurück in das Haus und in ſein Arbeits⸗ 
immer. 

Dort ſetzt er ih an den Schreibtiſch, legt den 
Cigarettenſtumpf vor ſich auf ein Blatt Papier, be⸗ 
trachtet ihn lange, ſchüttelt ſich endlich krampfhaft 
und beginnt das Schriftſtück aufzuſetzen, in welchem 
er ſeine Frau der Untreue anklagen will. Wie 
ſchmelzendes Erz träufeln die unſinnigſten Motive 
ihm in die gefügige Feder. Vermuthungen wachſen 
im Nachdenken zu ungebeuerlich dräuenden Schuldbe⸗ 
weiſen an und find fofort niedergeſchrieben, gallig 
ihres Inhalts, beißend im Styl. Raſtlos raſt die 
kreiſchende Feder über das geduldige Papier. Und 
als er geendet hat, ſeufzt er erleichtert auf und lehnt 
ſich einen Augenblick lang, wie gebrochen, in den 
Stuhl zurück. Und wie er ſich wieder aufrafft, 
ſchreibt er mit fliegender Haſt die Adreſſe ſeines Sach⸗ 
walters auf ein großes Briefkouvert und beginnt 
die loſen Blätter feiner Schrift zuſammenzufalten. 

Plötzlich fällt ihm ein, daß er das Schriftſtück 
nicht abſchicken kann, ohne es nochmals durchgeleſen 
zu haben. Ein Schauer überläuft ihn, als er zu 
leſen beginnen will. — Lange zögert er —, endlich 
lieſt er die chen Da ſteht es von feiner 
eigenen Hand geſchrieben. 

: Die en 8 iſt der ſchlimmſten Dinge ange⸗ 
klagt, dieſelbe Frau, die noch halb Kind iſt, die er 
vor wenigen Stunden noch angebetet hat, die ſein 
Weib, ach! ſein theures Weib war — noch iſt! Er 
beſudelt und beſchimpft fiel Seine Anklage wird 
öffentlich im Gerichtsſaal verleſen werden, denn das 
Geſetz, das hyperweiſe Geſetz zwingt den Mann, des 
eigenen Weibes Schande dem fkandalſüchtigen Pöbel 
aller Geſellſchaftsſchichten öffentlich preiszugeben. 

Kann ein innerlich zerſtörtes Verhältniß äußerlich 
nicht auf anderem Wege gelöſt werden? 

Dieſe Frage drängt ſich ibm unwillkürlich auf. 
Er kämpft einen furchtbaren Kampf mit ſich ſelbſt. 
Zwar ſie hat nicht zurückgeſchaudert, als ſie ſeinen 
Namen und ſeine Ehre beſchmutzte, ſeinem Herzen den 
Todesſtoß gab, ihn ſo unſäglich machte, ihn, den ſie 
zu lieben vorgab. 8 

Aber trotzdem iſt ſie ein Weib. N 

Und er, ein Mann, er ſollte fei x en 
enug fein, das Geſchöpf, das er geſtern noch einen 
Engel 3 in den öffentlichen Gerichtsſaal zu 
ſchleppen, aus dem ſie nur auf immer entehrt zurück⸗ 
kehren kann? Konnte er das thun? Durfte er's 
thun? d 

Und nun umgaukelt die Erinnerung erfriſchen 
ſeine krankhaft gereizten Sinne. Er lebt ſie ei 
durch, die ſchönen Tage ihrer jungen 170 er 
noch ſeine Braut war, wo ihm ein Zweifel an 


ordnung zu wählen, welche ſich dem Miniſter gegen⸗ 
über im Namen aller Eltern über die gegenwärtigen 
Schulverhältniſſe beſchweren und die Wünſche der 
polniſchen Eltern vortragen ſoll: 2) außerdem ſollen 
dieſe Beſchwerden und Wünſche dem Miniſter auch 
ſchriftlich überreicht werden; 3) zum künftigen Sonn⸗ 
tag ſollen in allen Gemeinden Verſammlungen be⸗ 
rufen werden, in denen im Auftrage der Eltern die 
Ortsvorſteher oder andere Vertrauensmänner die 
obige ſchriftliche Beſchwerde unterzeichnen ſollen. 
— Ueber eine Reviſion des In validi⸗ 
8 täts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 
finden, wie mehrſeitig gemeldet wird, angeſichts der 
hervorgetretenen Nothwendigkeit einer ſolchen Reviſion 
ſeit längerer Zeit Vorarbeiten ſeitens der Regierun 
ſtatt. Es ſei aber für die nächſte Reichstagsſeſſion 
eine Novelle ausgeſchloſſen. 

* Dortmund, 20. Juli. Die Weſtfäliſche 
Reform, welche Angriffe gegen das Schwurgericht 
in Cleve bezw. deſſen Vorſitzenden, Landgerichts⸗ 
director Kluth, und die Staatsanwälte veröffentlicht 
hatte, iſt beſchlagnahmt worden. 


Ausla 

Frankreich. Paris, 21. l. 
fand in einem vornehmen Reſtaurant die Verhaftung 
eines deutſchen Zeitungsberichterſtatters ſtatt, welcher 
der Spionage beſchuldigt wird. Als der Verhaftete 
ſich heftig dem Polizeicommiſſar gegenüber widerſetzte, 
intervenirte das Pu blikum, welches, nachdem der 
Verhaftungsgrund hekannt gegeben worden, durch die 
Polizei gehindert werden mußte, den Verhafteten zu 
mißhandeln. Allem Anſcheine nach ſcheint wieder 
eine allgemeine Deutſchenhetze bevorſtehend zu ſein. 
Der „Figaro“ beſchuldigt Deutſche, an dem Diebſtahl 
im Marineamt, der übrigens noch gar nicht aufgeklärt 
iſt, theilgenommen zu haben. Der „Gaulois“ be⸗ 
hauptet, daß alle Deutſchen im Pariſer Weichbilde 
der deutſchen Geſandtſchaft als Spione zur Verfügung 
ſtänden. Andere Zeitungen bringen ähnliche unſinnige 
Bemerkungen. 

Belgien. Brüſſel, 21. Juli. In der Kam⸗ 
mer hat Janſon ſeinen Antrag auf allgemeines Wahl⸗ 
recht dem Präſidenten übergeben. Die Interpella⸗ 
tion, wegen gegen die Cholera zu treffenden Maß⸗ 
regeln, beantwortete der Miniſter dahin, daß alle 
nöthigen Maßregeln getroffen werden ſollen. Die 
Kammer ſetzte darauf die Reviſionsdebatte fort, an 
welcher Bernaerdt, Fröred, Bara, Janſon und Ferron 
theilnehmen. Bernaerdt wiederholte ſeine Drohung, 
die Kammer auflöſen zu wollen, wenn die Linke in 
der Ablehnung beharre. Ferron gab darauf Namens 
der Radikalen die Erklärung ab, daß die Partei der 
Einſetzung einer Commlſſion zuſtimme, wenn dieſelbe 
öffentlich verhandle. Die Ernennung des Ausſchuſſes 
erfolgt nächſten Dienſtag. 

Rußland. Petersburg, 21. Juli. Der 
perſiſche Miniſter des Aeußern e Genugthuung 
und Schadloshaltung für diejenigen Perſer, welche 
in Folge unzulänglicher Sanitätsmaßregeln und der 
Weigerung der Aerzte in Baku, Cholerakranke, Unter⸗ 
thanen Perſiens, in Behandlung zu nehmen, der 
Epidemie zum Opfer gefallen find. Die hieſige Re⸗ 
gierung wies das Verlangen kategoriſch mit der Mo⸗ 
tivirung ab, daß die ruſſiſchen Aerzte und der Ma⸗ 
giſtrat in Baku für die aus Perſien ſtammende 
Cholera nicht verantwortlich ſeien und daß mithin 
auch keine Genugthuung oder Entſchädigung geleiſtet 
werden könne. Trotzdem beharrt die perſiſche Re⸗ 
2 auf ihrer Forderung und es findet aus die⸗ 

em Grunde zwiſchen beiden Regierungen ein reger 
Depeſchenverkehr ſtatt. — Eine Deputation der Kauf⸗ 
leute von Baku hat dem Finanzminiſter eine Bitt⸗ 
ſchrift überreicht, in welcher wegen gänzlicher Ge⸗ 
ſchäftsſtockung um Gewährung eines Moratoriums 
gebeten wird. 

Türkei. Conſtantinopel, 21. Juli. Der 

Botſchafter von r . . . è . reiſt Ende dieſes Monats 


Geſtern Abend 


Liebe und Treue noch als Todſünde gegolten hätte. 
Er erinnert ſich an ihren erſten Kuß, an den monde⸗ 
langen Wonnerauſch der Hochzeitsreiſe, an das Neſt⸗ 
chenbauen in der kleinen Villa, deren trauliche Ge⸗ 
mächer unter dem Zauber ihrer naiven Zärtlichkeit 
zum Paradieſe geworden waren. 

Ein unwiderſtehliches Sehnen ergreift ihn. 

Seine Wangen glühen, die Adern an den Schläfen 
drohen zu ſpringen, ihm iſt, als ob er ſich zu ihren 
Füßen werfen müßte, bittend, daß er ihr verzeihen 
dürfe, ohne jemals eine Erklärung zu verlangen. 

Da fällt ſein Blick auf die unglückliche Cigarette. 
Sie iſt da und nicht hinwegzuleugnen. Und aus der 
unſcheinbaren Papierhülle ſteigen, Phantomen gleich, 
die nebelhaften Züge des frechen Eindringlings hervor, 
des Schurken, der ihr ſeine Liebe geſtanden, den 

ſie — o Schauer! — veelleicht erhört hat. Da zucken 
ſeine Lippen convulſiviſch, ſeine Augen ſprühen Feuer 
und Flammen, ſeine Zähne klappern. 

Er lieſt wetter. 

Beim Leſen beruhigen ſich die wirren Gedanken, 
ſein Gewiſſen empört ſich gegen die eigene Anklage — 
Mathildens liebliche Züge ſchweben wieder vor ſeinen 
Augen. Konnte er ſich nicht ſelbſt anklagen? Giebt 
es keinen anderen Scheidungs grund? 

Geſchieden mußte er von ihr werden, das ſtand 
feſt. Aber der Grund? — Der Grund? Iſt er doch 
ſelber Advokat. Es ſollte ihm doch nicht ſchwer 
fallen, einen ae zu finden! Aber er iſt 
unfähig zu denken. Vergeblich. 

Noch einmal durchlief er die Anklageſchrift. Er 
findet ſie niederträchtig, zerreißt das Papier in tauſend 
Stücke, wirft ſie verächtlich auf den Fußboden und 
Nazi! zornig mit den Füßen darauf. 

Während er dieſem wir oblag, wurde die 
Thür geräuſchlos geöffnet. Schüchtern, todtenbleich, 

Thränen in den Augen — trat Mathilde ein. Lang⸗ 
ſam ſchritt fie an en Schreibtiſch. 

Gaſton ſprang auf und zog ſich, wie zur Abwehr, 
in die entfernteſte Zimmerecke zurück. 

Mathilde, die Hand auf den Tiſch geſtützt — ſie 
konnte ſich kaum aufrecht halten — ohne ihren Mann 
anzublicken, hauchte ein „Gaſton“ mit einem ſolchen 
Tone der Angſt und Zärtlichkeit, daß er, überwältigt 
von Liebe und Erbarmen, vor ihr auf die Kniee fiel, 
ſchluchzend ihre beiden Hände mit Küſſen bedeckte und 
ausrief: „O, Mathilde! Wie ich Dich liebe! — Ich 
verzeihe Dir!“ 

Sie zitterte vor Ueberraſchung und Freude. 

Er liebte ſie! 

Er liebte ſie, dann war ja Alles wieder gut! 

Ihre Augen glänzten. Ihrer nicht mehr mächtig, 
ſchlang ſie die Arme um ſeinen Nacken und küßte ihn 
lange, lange auf den Mund. Da kamen ihr plötzlich 
ſeine Worte in den Sinn: „Ich verzeihe Dir!“ 

Ein Zornſchauer ſchüttelte ihre Glieder. f 

„Warum ſagteſt Du: Ich verzeihe Dir?“ fragte 
ſie mit vor Erregung bebender Stimme. 


von hier ab. Der neue Botſchafter trifft erſt im 
Monat September ein. 
Cleveland 


Amerika. New⸗ Pork, 20. Juli. 

erklärte in einem Maſſenmeeting der demokratiſchen 
Partei, die Abſchaffung der Schutzzölle ſei nothwendig, 
weil ſie die nothwendigſten Nahrungsmittel zu Gunſten 
einiger Reichen vertheuerten, den Ackerbau beraubten 
und die Arbeitslöhne erniedrigten. Die Vorgänge 
in Homeſtead und im e ſeien die ſchärfſte 
Verurtheilung der Mac⸗Kinley⸗Bill. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 21. Juli. Mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehende Entbindung der Kaiſerin hat der Kaiſer 
befohlen, daß die kirchlichen Fürbitten für eine glück⸗ 
liche Entbindung am nächſten Sonntag beginnen ſollen. 
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat bereits die 
erforderlichen Anordnungen getroffen. 

— Der Kaiſer hat an der Walfiſchjagd mit 
dem allergrößten Intereſſe Theil genommen. er 
Wurf auf den Walfiſch geſchah unter 19 Grad und 
30 Minuten öſtlicher Länge und 70 Grad 20 Minuten 
nördlicher Breite. Der Kaiſer warf eine Flaſche mit 
einem eigenhändig geſchriebenen Bericht ins Meer. 
Am Sonnabend beſichtigte der Kalſer den Wal auf 
dem Strande und erfreute ſich ſodann auf dem 
höchſten Gipfel der Inſel an der herrlichen Ausſicht. 
Der Vertreter der Gefellſchaft, welcher der Walfiſch⸗ 
fänger gehört, brachte ein Hoch auf den Katſer aus, 
auf welches derſelbe mit Dank und Anerkennung für 
die gemachten Veranſtaltungen erwiderte. Vor der 
Tafel wurde eine photographiſche Aufnahme gemacht. 
Der Harpunier erhielt von dem Kaiſer eine goldene 
Erinnerungsmedaille. Die Manöver⸗Flotte iſt von 
Wilhelmshafen nach Norwegen abgedampft, um den 
Kaiſer zu begrüßen. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 


Wien, 21. Juli. Der hieſige Magiſtrat ver⸗ 
ſtändigte die Hoteliers und Gaſtwirthe davon, daß ſie 
von der Ankunft und Aufnahme von Reiſenden aus 
Rußland ſofort dem betreffenden ſtädtiſchen Arzte 
Mittheilung zu machen haben. Der Arzt hat 
derartige Perſonen > auf ihren Geſundheitszuſtand 
zu unterſuchen und ſie fünf Tage der ärztlichen Be⸗ 
obachtung zu unterziehen. Der Handelsminiſter ordnete 
für Reiſende aus den ruſſiſchen Donau-Häfen eine 
ſiebentägige Beobachtung an. Die Reljenden, welche aus 
den rumäniſchen Donau-Häfen und aus den Häfen des 
Schwarzen Meeres mit Seeſchiffen anlangen, ſollen 
einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen werden. 

Petersburg, 21. Juli. Aus Zavizin wird ge⸗ 
meldet, daß trotz des Verbotes die Choleraleichen in 
offenen Särgen in den Kirchen eingeſegnet werden. 
In Jaroslaw werden ſämmtliche Unreinlichkeiten aus 
dem Landſchaftsſpital in die nächſte Nähe des Waſſer⸗ 
leitungsthurmes der Wolga geleitet, ſo daß bereits in 
den Waſſerleitungsröhren Unreinlichketen geſunden 
werden. 


CCC bbb 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Zoppot, 21. Jull. Gleichfalls mit beſtem 
Erfolg, der den vorjährigen Ertrag noch etwas über⸗ 
ſtleg, ging geſtern die zweite Wohlthätigkeitsveranſtal⸗ 
tung des Sommers, der Bazar, wie ſeit Jahren üb⸗ 
lich, im großen Saale des Kurhauſes von Statten. 
Die Menge der von wohlthätigen Händen gelieferten 
ſchönen Handarbeiten, Malereien, Bücher, Blumen, 
Gebrauchsgegenſtände aller Art, die reiche Ausſtattung 
des Büffets mit Speiſen und Getränken wurde von 
den Vorſteherinnen, unterſtützt von einer Anzahl 
anmuthiger Damen, zum Verkauf dargeboten und 
war bis Mittag zum größten Theil geräumt. Der 
Ertrag war in Verbindung mit Baargeſchenken, dem 
Entree, dem Reſultat der bei der Jugend ſehr be⸗ 
liebten Würfel⸗Halle und dem Ergebniß der um 8 Uhr 
ſtattfindenden Auktion mit den unverkauft gebliebenen 


Gegenſtänden, die wie immer die zahlreich herbei⸗ 
geſtrömte Geſellſchaft amüſirte, eine Brutto⸗Einnahme 
von 1176 Mark, der etwa 100 Mark an Unkoſten 
gegenüberſtehen. An dem ſchönen Erfolge hatten ſich 
neben unſeren Zoppoter Einwohnern aller Stände 

auch Damen und Herren der Badegeſellſchaft nicht 
5 als Käufer, ſondern auch als Spender in 
dankenswerther Weiſe betheiligt, und Dank dieſem 
freundlichen Zuſammenwirken jo vieler Kräfte wird 
wieder den ſchlimmſten Härten des Winters Abhilfe 
geſchaffen werden lönnen. 

=I Krojanke, 21. Juli. Die Neubeſetzung der 
durch den Fortgang des Lehrers Wegner erledigten 
evangeliſchen Lehrerſtelle dürfte eine unliebſame Ver⸗ 
zögerung erfahren; denn während vor kurzem die 
katholiſche Gemeinde die Beſetzung dieſer Stelle mit 
einem katholiſchen Behrer nachgeſucht hat, iſt nunmehr 
auch ſeitens der Repräſentanten der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde beſchloſſen worden, zwecks Wiederbeſetzung 
qu. Stelle mit einem jüdiſchen Lehrer zuſtändigen 
Ortes vorſtellig zu werden. Auch die ſeit dem Monat 
Februar d. J. vakante Bürgermeiſterſtelle harrt noch 
immer ihrer Wiederbeſetzung; einſtweilen iſt dieſelbe 
noch nicht ausgeſchrieben, da die Gehaltsfrage zur Zeit 
noch nicht geregelt iſt. 

* Gr. Nebrau, 20. Juli. Der Beſitzer Fröſchke 
in Ruſſenau hat ſich geſtern früh in ſeinem Garten 
erhängt. Da kein anderer Beweggrund zum Selbſt⸗ 
morde vorliegt, ſo läßt ſich wohl annehmen, daß er 
in einem Anfalle von Irrſinn gehandelt hat. 

* Flatow, 20. Juli. Heute wurde hier in der 
evangeliſchen Kirche die Taufe und gleich darauf die 
Einſegnung eines 38jährigen Mannes vollzogen. Der 
Getaufte iſt ein Zigeuner, nannte ſich Franz Hoppe, 
iſt in Ungarn geboren und erhielt ſeine erſte Er⸗ 
ziehung bis zum 14. Lebensjahre bei dem Circus⸗ 
director Pope in Wien. Hier hatte er ſich eines Ver⸗ 
gehens ſchuldig gemacht und wurde in Folge deſſen 
ſeines Dienſtes entlaſſen. Von nun an ſuchte er Be⸗ 
ſchäftigung bei verſchiedenen Geſellſchaften, bis er in 
Schwente bei Flatow am 30. März d. J. ein Brod 
ftahl, hierbei ergriffen und in das hieſige Gefängniß 
eingeliefert wurde. Im Gefängniß wohnte er mehrere 
Male der Andacht bei, worauf er dem Vicar Weiſe 
geſtand, noch nicht getauft zu ſein, aber gern in die 
Gemeinſchaft der evangeliſchen Kirche aufgenommen 
zu werden wünſche. Vier Wochen hindurch wurde er 
vom Vicar Weiſe unterrichtet und geſtern von Herrn 
Superintendenten Syring in der Religion geprüft. 
Bei der Taufe fungtrten als Pathen Rector Küſter, 
Vicar Weiſe und der Gefangenaufſeher Hein. 

* Thorn, 21. Juli. Der Miniſter des Innern 
unterſagte aus ſanitären Gründen die Aufnahme aus 
Rußland auswandernder Juden. — Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter von Thielen iſt geſtern Abend in Begleitung 
des Eiſenbahndirektions-Präſidenten Pape⸗Bromberg 
zur Beſichtigung der Umbauten auf dem Thorner 
Hauptbahnhofe hier eingetroffen. — Herr H. Schwarz 
jun., Vorſitzender, und Herr M. Roſenfeld, Mitglied 
der hieſigen Strafkammer, hatten bei dem Herrn 
Eiſenbahnminiſter, Excellenz Thielen, eine Audienz er⸗ 
beten und wurden von demſelben im Hotel „Schwarzer 
Adler“ empfangen. Der Herr Miniſter verſprach in 
liebenswürdiger Weiſe, daß er, ſo viel in ſeinen 
Kräften ſtände, die Förderung der Intereſſen der 
Thorner Kaufmannſchaft im Auge behalte und ins⸗ 
beſondere die Anlage eines Holzhafens bei Thorn in 
wohlwollende Erwägung ziehen werde. 

* Königsberg, 21. Juli. Seit einigen Tagen 
wird hier ein höchſt wunderſames Programm für die 
Bildung einer neuen „Partei der redlichen Arbeit“ 
verbreitet. Daſſelbe lautet: Die Partei der „redlichen 
Arbeit“ erſtrebt mit allen geſetzlichen Mitteln: 1) 
Einführung einer einzigen progreſſiv ſteigenden Ein⸗ 
kommenſteuer. 2) Die Anſammlung großer Kapitalien 
in einer Hand wirkt verderbenbringend für die Ge⸗ 
ſellſchaft und iſt zu verbieten. 3) Das jährliche 
Maximalreineinkommen einer deutſchen geſchäftstreiben⸗ 
den oder Privatfamilie reſp. Privatperſon ſoll von 


Schwer nur hielt er die hervorbrechende Wuth ganz natürliche Erklärung, ſeine Mathilde leidenſchaft⸗ 


zurück und ſtammelte: „Wiederhole doch, daß geſtern 
Niemand hier geweſen it 

„Gewiß wiederhole ich es: Niemand iſt hier ge⸗ 
weſen! — Und wenn? — Was ſoll Deine Frage 
bedeuten? — Ich kann keine Erklärung dafür finden!“ 

Dieſe im ruhigſten Tone gegebene Antwort vers 
wirrte ihn derart, daß er mehrere Sekunden lang 
zwiſchen neuen Gewaltthätigkeiten und neuerlichen 
Liebesverſicherungen ſchwankte. Den Blick auf Mathil⸗ 
den gerichtet, wies er endlich mit der Hand auf den 
Cigarettenſtum »f, den Gegenſtand feiner Qual. 

Mathilde, ſciner Geſte folgend, erblickte den 
Cigarettenſtumpf und rief erſtaunt aus: „Was ſoll 
dieſe Cigarette? Du rauchſt doch nicht?“ 

„Es iſt nicht meine Cigarette!“ erwiderte er dumpf, 
mit wildem Schmerz, als er in Mathildens Zügen 
keine Spur von Verlegenheit, kein Zeichen der Reue 
entdeckte. Stumm, den Ausdruck tiefiten Seelenleidens 
im Antlitz ſchlug er die Augen zu Boden. 

Nun kam das Erbarmen über Mathilde. Sie 
dachte nach, fragte ſich, was wohl Gaſton's wunder⸗ 
liches Weſen veranlaßt haben mochte. Da zuckt «3 
ſchelmiſch über ihr Geſicht. Mit einem Mal begreift 
ſie Gaſton's Verdacht, ſeine blinde Wuth. 

Die Cigarette! 

Lout aufjubelnd fliegt ſie ihm an den Hals, hält 
ſich mit beiden Händen an ſeinen Schultern, legt ihr 
blondes Köpfchen an ſeine Bruſt und guckt ihm von 
unten hinauf recht tief in die Augen. 

„Verzeihen wirſt Du mir müſſen, Gaſton,“ ſagte 
ſie zärtlich und ſchelmiſch zugleich, „aber nicht die 
Schuld, die Deine erregte Phantaſie mir angedichtet 
hat. Noch als ich in der Penſion war, erzählten 
meine Freundinnen, daß es nichts Reizenderes gäbe, 
als dem ringelnden Rauch einer Cigarette mit den 
Augen zu folgen und dabei roſenrothen Träumen 
nachzuhängen. Nun warſt Du geſtern fort und ich 
langweilte mich ſchrecklich. Erſt ging ich an unſer 
Lieblingsplätzchen und verſuchte zu leſen; es ging 
nicht, die Langeweile wollte nicht weichen. Da dachte 
ich an meine Penſionsfreundinnen und meinte, viel⸗ 
leicht ſchwindet die Langeweile und kommen die roſen⸗ 
rothen Träume mit dem Cigarrettenrauchen. Flugs 
ſprang ich ins Haus zurück und ſchickte Chriſtine fort, 
Cigaretten zu holen. Die nahm ich dann mit mir in den 
Garten, ſetzte mich auf das Birkenbänkchen, zündete eine an 
und verſuchte zu rauchen, der roſenrothen Träume 

ſewärtig. Die Träume ſtellten ſich nicht ein,“ fuhr 

15 lachend fort, „wohl aber ein recht peinliches Un⸗ 
wohlſein, das länger wie eine Stunde anhielt und 
mir noch den Kopf ſchwer machte, als Du nach 
Hauſe kamſt. In meinem Aerger über den mißlunge⸗ 
nen Verſuch warf ich die halbgerauchte Cigarette in 
der Laube zu Boden. Dort haſt ſie wohl gefunden, 
Du böſer, eiferſüchtiger Mann?“ 

Sie ſagte alles das in ſo unwiderſtehlichem Tone 
einfacher Wahrheit, daß Gaſton, entzückt über dieſe 


lich an ſich preßte und ihr mit einem heißen Kuſſe 
ins 5 flüſterte: „Ich bete Dich an!“ 
Er hat ſich nicht ſcheiden laſſen. 


Vermiſchtes. 

* Freiburg i. Br., 20. Juli. Skalpirt nach 
Indianerart wurde letzte Woche ein 15 jähriges 
Mädchen in der Nähe von Villingen im Schwarz⸗ 
wald. Dieſelbe kam dem Treibriemen einer Säge⸗ 
mühle zu nahe, wurde am Zopfe erfaßt und mit blitz⸗ 
artiger Geſchwindigkeit des Zopfes beraubt. Hoffnungs⸗ 
los wurde die Patientin der Freiburger Klinik anver⸗ 
traut. Profeſſor Kraske verſucht, die gräßliche Wunde 
künſtlich zu überhäuten, indem er dünne Hautſtückchen 
von geſunden Körperſtellen der Patientin auf die bloß⸗ 
liegende Schädelwunde überpflanzt. Der Erfolg iſt 
bis jetzt befriedigend. Die Patientin wird wahrſchein⸗ 
lich von ihrer ebenſo eigenthümlichen als gefährlichen 
Wunde geneſen, allerdings mit einem Kahlkopf. 

* Weit, 19 Juli. Geſtern fand im Rakos⸗Palotaer 
Wäldchen bei Budapeſt zwiſchen einem Privatbeamten 
und einem Maſchinen⸗Ingenieur ein Piſtolenduell 
ſtatt, welches mit einer leichten Verwundung des 
letzteren endigte. Die Veranlaſſung des Duells bildete 
eine Erörterung in einem Kaffeebauſe über die Su 
ob eine Chanſonettenſängerin eine — Perrücke 
trage. 

* Einer der befanntejten und gefürchtetſten 
Banditen Nordamerikas, der Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnräuber John Ruggler, ift vor einigen Tagen in 
Woodland (Californien) ergriffen und niedergeſchoſſen 
worden. Es iſt noch gar nicht lange her, daß durch 
die Preſſe die Nachricht ging, daß in Redding ein 
Eilzug von einer unter der Führung des Brüder⸗ 
paares John und Charles Ruggler ſtehenden Räuber⸗ 
bande angehalten und geplündert worden ſei. Da⸗ 
mals wurde Charles Ruggler im Kampfe mit dem 
Bahnperſonal ziemlich ſchwer verwundet und drei 
oder vier Tage ſpäter von einigen Bauern als Ster⸗ 
bender im Gehölz gefunden, wo ihn ſein Bruder John 
zurückgelaſſen hatte, nachdem er ihm ſeinen Theil an 
der gemachten Beute — es ſollen mehrere tauſend 
Dollars geweſen ſein — geſtohlen hatte. Der Sheriff 
Wycoff aus Redding und ſeine Geheimagenten mach⸗ 
ten ſich ſofort an die Verfolgung John Ruggler's, 
und in einem Wirthshauſe in Woodland wurde er 
endlich ergriffen, und zwar in höchſt dramatiſcher 
Weiſe. Als der Sheriff nämlich erfuhr, daß Ruggler 
ſich in der Speiſewirthſchaft befinde, ließ er ſeine 
Agenten vor der Thür des Wirthshauſes warten und 
ging unerſchrocken ganz allein in die Gaſtſtube. Wy⸗ 
coff, der ein Schulfreund des Räubers geweſen war, wurde 
von dem Letzteren ſofort erkannt, als er ſich ihm gegenüber⸗ 
ſetzte. Da Ruggler einſah, daß er verloren ſei, wollte 
er ſein Leben wenigſtens ſo theuer als möglich ver⸗ 
kaufen. Er verbarg ſich, ſo gut es ging, hinter der 
Speiſekarte, die er in der linken Hand hielt, und 


der Volksvertretung jedes Jahr durch Geſetz feſtgeſetzt 
werden. Darüber hinaus darf Niemand ſammeln. 
Als Jahresreineinkommen wird die Summe von 3000 
Mark in Vorſchlag gebracht. 4) Größte Sparſamkeit 
bei Verbrauch der vom Volke gezahlten Steuern. 
5) Beamtenpenſionen ſind abzuſchaffen. 6) Das 
Maximalgehalt eines Beamten in Deutſchland, gleich⸗ 
viel 700 derſelbe zur Polizei oder zum Klerus gehört, 
ob General, Geiſtlicher, Lehrer oder Nachtwächter, 
darf eine gewiſſe Höhe nicht überſteigen. Als ſolches 
wird die Summe von 2000 Mark in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Hiernach ſind die Anfangs⸗ und niedrigſten 
Gehälter einzurichten. Sofern ein Beamter in 
Deutſchland ein Privateinkommen in genannter Höhe 
hat, darf derſelbe aus öffentlichen Kaſſen für ſeine 
Amtsthätigkeit gar keine Belohnung beziehen. Dieſer 
Beſtimmung unterliegen gekrönte und regierende 
Könige und der deutſche Kaiſer nicht. 7) Abſchaffung 
des ſtehenden Heeres. An deſſen Stelle treten In⸗ 
ſtruktionen in genügender Zahl. Jeder Deutſche, der 
Waffen tragen kann, ſoll im Gebrauch derſelben auch 
unterrichtet werden. Die höchſten Commandoſtellen 
beim Militär (Polizei) ſollen Perſonen bürgerlicher 
Abkunft zugänglich ſein. 8) Einführung eines 
Maximal- reſp. Normalarbeitstages von gleicher Zeit⸗ 
dauer für alle, Beamte, Arbeiter der Induſtrie und 
Agrikultur. Größte Arbeitstheilung wird, wo es 
angebracht iſt, einzurichten ſein. 9) Einführung eines 
Maximallohnes. In Vorſchlag werden 10 Mark pro 
Normalarbeitstag gebracht. Für geringeren Lohn 
ſeine Arbeit hinzugeben, ſoll jedem Deutſchen erlaubt 
ſein. 10) Herbeiführung einer Volksabſtimmung über 
die Syſtemänderung der Bevölkerungsbeſchränkung 
reſp. Verlegung derſelben in die Familie. 11) 
Waaren, welche Deutſchland genügend für ſeine Be⸗ 
wohner ſelbſt erzeugt, dürfen zum Conſum für dieſe 
aus fremden e in das Deutſche Reich nicht 
eingeführt werden. 12) Volle, wahre, ehrliche Ge⸗ 
werbefreiheit. Ohne Einmiſchung der Beamten. 13) 
Das Privateigenthum iſt, ſoweit daſſelbe zur Er⸗ 
reichung des jährlichen Maximalxeineinkommens noth⸗ 
wendig iſt, beilig und unverletzlich. Die preußiſchen 
Geſetze vom 11. Juni 1874, vom 2. Juli 1875 und 
ähnliche im Deutſchen Reich ſind aufzuheben. 14) 
Die Gemeinſchaft der Güter unter Eheleuten iſt im 
Deutſchen Reich obligatoriſch. Alle Geſetze, die dieſen 
Beſtimmungen entgegen, ſind aufzuheben. 15) Ewiger 
Frieden und Freundſchaft ſei mit der glorreichen 
franzöſiſchen Nation! — Wir haben, bemerkt dazu die 
3.“, uns nicht verſagen können, dieſes 
kurioſe Programm mitzutheilen und ſind begierig, zu 
erfahren, wieviel Dutzend Deutſche ſich demſelben 
anſchließen werden. — Wie mitgetheilt wird, iſt von 
dem Direktorium der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft dem Herrn Oberpräſidenten Grafen Udo 
zu Stolberg ein Schrelben überſandt worden, in 
welchem der Dank ausgeſprochen wird für das Ent⸗ 
gegenkommen der Behörden und die Theilnahme der 
Bevölkerung der Stadt Königsberg und der Provinz, 
durch welche das Gelingen der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung hierſelbſt ermöglicht worden ſei. 

„ Stallupönen, 19. Juli. Herr Sek.⸗Licutenant 
v. Tiedemann von der V. Eskadron des hier gar⸗ 
niſonirenden 11. Dragoner-Regiments, der bekannte 
Afrikareiſende, geht am 1. Oktober d. J. nach Ber⸗ 
lin zur Kriegsakademie. 

* Trakehnen, 19. Juli. In der Nähe von 
Trakehnen wurde heute ein Streckenarbeiter, welcher 
auf dem Bahndamm mit Grasſtechen beſchäftigt war, 
von dem Zuge überfahren und ſofort getödtet. 

* Gumbinnen, 19. Juli. Der Ortsausſchuß für 
die am 25. bis 27. d. Mts. hier tagende Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung hat das Programm wie folgt 
feſtgeſetzt: Am 25. Nachmittags Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung des Provinzial⸗Lehrervereins, Abends Vorver⸗ 
ſammlung. Am 26. Vormittags Verſammlung des 
Peſtalozzi⸗Vereins und Haupt⸗Verſammlung, Nach⸗ 
mittags Feſteſſen und Concert. Am 27. Vormittags 
Verſammlung des Emeriten⸗Unterſtützungsvereins und 


wollte mit der rechten einen Revolver aus der e . .. Det-zehlen einen Senofürs. aus, ber Tale 
ziehen. Aber der Sheriff hatte unterdeſſen ſchon den jeis 
nigen in die Hand genommen und ſchoß auf den Ban⸗ 
diten, den er jeher ſchwer am Halſe verwundete. Als 
der Schuß abefeuert wurde, ſtürmten die Poliziſten 
ſofort in das Wirths haus und bemächtigten ſich Ruggler's, 
der ſich trotz ſeiner Verwundung wie ein Verzweifelter 
wehrte. Er wurde in das Gefängniß überführt, wo 
er infolge des erlittenen Blutverluſtes ohnmächtig 
wurde. Als er wieder zu ſich kam, übergab er dem 
Sheriff einen Brief, den er ſchon einige Tage früher 
geſchrieben haben mußte, und in welchem er alle ſeine 
Sünden bekannte und um Verzeihung bat. Wenige 
Minuten ſpäter verſchied er. 

Erfurt, 21. Juli. In der Umgebung von 
Erfurt iſt der Typhus ausgebrochen. Die Behörden 
treffen ſanitäre Maßregeln. 

HB. New⸗York, 21. Juli. Der Blitz ſchlug in 
die Negerſchule in Brikhead Georgia) ein und zündete. 
Zehn Kinder ſind verbrannt und viele ſchwer verletzt. 

HB. London, 21. Juli. Ein verheerender Sturm 
hat in der Nacht zahlreiche Schiffbrüche und Verluſte 
an Menſchenleben herbeigeführt. Das Liverpooler 
Rettungsboot kenterte. Drei Perſonen ſind ertrunken. 
— Durch Felsrutſchung in einem Steinbruche 
unweit Cork wurden 7 Arbeiter getödtet und zwei 
ſchwer verletzt. 

* Nom, 20. Juli. Nach einer ſpäteren Meldung 
iſt die durch einen Cyklon heimgeſuchte Stadt 
Poleſella vollſtändig in Trümmern. Ganze Straßen 
ſind in Ruinen verwandelt. Alle Bauernhöfe und 
Weinberge auf einen Kilometer im Umkreiſe find ver⸗ 
wüſtet; kaum ein Haus blieb unverſehrt, die meiſten 
noch ſtehenden Häuſer drohen einzuſtürzen. Die Be⸗ 
völkerung campirt im Freien. 

Wie man das Herz einer Frau rührt. 
Am letzten Sonntag erſchien auf dem Pariſer Poltzei⸗ 
Commiſſariate des Viertels Enfants ⸗Rouges 
junger Mann und erklärte dem Commiſſar: „Meine 
Frau will mich verlaſſen, ich kann den Gedanken, 
allein leben zu müſſen, Er ertragen und ziehe vor 
zu fterben. Ich heiße C. und wohne Rue de la 
Franche⸗Comts“. Indeß er dieſes ſagte, zog er ein 
Meſſer aus der Taſche und ſtieß ſich daſſelbe in der 
Herzgegend in die Bruſt, worauf er ſofort blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. Man ſandte ſofort nach 
ärztlicher Hilfe und nach der Frau des Selbſtmörders, 
welch’ letztere früher als der Arzt erſchien. Als fie 
ihres Mannes anſichtig ward, ſtürzte ſie ſich mit 
einem Aufſchrei der Verzweiflung und unter einem 
wahren Thränenſtrom über ihn und rief ein über das 
andere Mal: „Ich verlaſſe Dich nicht, verlaſſe auch 
Du mich nicht.“ Da echob ſich zur Ueberraſchung 


des Polizei⸗Commiſſars und der übrigen Anweſenden 


der ſcheinbar zum Tode Verwundete, nahm ſein 
Taſchentuch heraus und wiſchte ſich das Blut von 
ſeinen Händen. „Gut,“ ſagte er zu ſeiner Frau, 


„wenn Du mich nicht verlaſſen willſt, da gehen wir.“ 


— 
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weite Hauptverſammlung, Nachmittags Beſichtigung letzte legte Berufung an das Schiedsgericht ein und * Königsſchießen.] Geſtern Nachmittag fand 
88 Sd ehe Se Rnaah Der Beſuch der] dieſes verurtheilte die Berufsgenoſſenſchaft zur Zahlung [im Schießhauſe zu Dambitzen das Königsſchießen der 
Verſammlung verſpricht recht ſtark zu werden. Auch] einer Rente von 40 Prozent. Das Schiedsgericht] nunmehr unter dem Namen „Wilhelm⸗Schützengilde 
der Herr Regierungs⸗Präſident Steinmann wird zu] nahm an, der Kläger ſei, da er in der Werkſtatt mit | vereinigten früheren Vereine Dambitzer Schützenverein 
dem Feſte erwartet. 5 es gearbeitet und gerade bei dieſer Arbeit verunglückt ſei,[ und Wilhelm⸗Schützengilde ſtatt. Schützenkönig ift 
* Lasdehnen, 18. Juli. Ein bedeutender Eins | ebenjo als Arbeiter anzuſehen wie die übrigen] Herr Rentier C. Wals, 1. Ritter Herr Friſeur 
bruchsdiebſtahl ift in vergangener Nacht bei dem Guts⸗ Gehilfen. Welche Stellung er ſonſt gehabt, und wel⸗ Behrendt, 2. Ritter Herr Kaufmann Paul 
beſitzer Herrn K. zu Strebben ausgeführt. Die Ein⸗ | hen Titel er geführt, jet völlig gleichgiltig.[ Krüger. Bei dem Silberſchießen machte den 
brecher waren nach Oeffnung der Laden in die Vor⸗J Ferner wurde auch als erwieſen ange⸗ beſten Schuß Herr Bauunternehmer Rei ch. Im 
rathsſtube gedrungen und haben dieſe ganz aus-] nommen, daß damals ſchon mindeſtens zwölf] Großen und Ganzen wurde geſtern ſehr gut ge⸗ 
geräumt. Gegen 300 Ellen feiner Leinwand, Kleider,] Arbeiter in der Werkſtatt regelmäßige Beſchäftigung] ſchoſſen. Nach dem Schießen fand in Dambitzen ein 
Wäſche, Bettſtücke ꝛc. ſind ihnen zur Beute gefallen.] gehabt hätten. Allerdings ſeien dieſelben, des ber | Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich ungefähr 80 Perſonen 
Das geſtohlene Gut iſt mit einem Fuhrwerk, deſſen] schränkten Raumes wegen, nicht immer alle zugleich] betheiligten. Der Schützenkönig Herr Wals brachte 
Spur bis zur Chauſſee zu verfolgen war, fortgeſchafft in der Werkſtatt geweſen, aber das ſei auch zur Be⸗ hierbei einen Toaſt auf den Kaiſer aus. Ein luſtiger 
worden. Vor einem Jahre iſt Herrn K. das ge⸗ gründung der Verſicherungspflicht nicht nöthig. Dieſe] Tanz, welcher bis 2 Uhr anhielt, bildete den Schluß 
ſammte Mahlgut von der erbrochenen Mühle geſtohlen Entſcheidung, gegen welche beide Theile Rekurs ein⸗ dieſes ſchönen Feſtes. oe h 
worden . gelegt hatten, wurde vom Reichsverſicherungsamt be⸗ »[Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahn.) 
Roſſieny Oſtpr., 19. Juli. Vor etwa 14 ſtätigt. Der Rekurs des Klägers, der Erhöhung der] Regierungsbaumeiſter Müller zu Frankfurt a. M. iſt 
Tagen verſchwand in der Szypliniszker Forſt ein 18⸗ Rente verlangte, mußte wegen Friſtverſäumniß ver⸗ nach Bromberg überwieſen worden. Ernannt: Bureau⸗ 
jähriger Jägergebilfe. Alles Suchen war vergeblich. worfen werden, der der Berufsgenoſſenſchaft aber] Aſſiſtent Neumann in Bromberg zum Betriebs⸗Sekretär, 
Vorgeſtern wurde nun von Beeren leſenden Frauen wurde aus den bereits vom Schiedsgericht angenommenen | Stations-Aufieber Woſchee in Trebnig zum Statlons⸗ 
die Leiche des jungen Mannes, ſchon von Raubthieren] Gründen zurückgewieſen. Borſteher II. Klaſſe, Bahnmeiſter⸗Diätar Jüngling in 
angefreſſen, in einer Schonung gefunden. Die vor-| * [Lehrergehälter.] Nach dem durch den] Goldap zum Bahnmeſſter. Berfept: Die Stations- 
läufige Unterſuchung hat ergeben, daß er von Wild- | Normaletat für die Beſoldungen der Leiter und] Aſſiſtenten Braun in Danzig nach Berlin, Dehne in 
oder Holzdieben wahrſcheinlich meuchlings erihoffen | Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten vom] Marienwerder nach Briefen, e Krönke in 
und dann an die Stelle gebracht worden if. Den] 4. Mal d. J. eingeführten Syſtem des Aufrückens] Friedheim nach Nakel. Die Prüfung beſtanden: 
Thätern ſoll man auf der Spur fein. — Zu Mant⸗ nach Dienftaltersftufen erhalten an Gehalt: Die Leiter | Kanzlei⸗Aſpirant Zopp in Sopbegarien zum Stations⸗ 
tillfojen wurde die Frau des Waldarbeiters Garrinnus] an Vollanſtalten in Städten mit mehr als 50,000 Aſſiſtenten, die Bahnmeiſter⸗Aſplranten Göttſch in 
von kräftigen Drillingen, 2 Mädchen und einem | Civileinwohnern bei einer Dienſtzeit bis 7 Jahren] Thorn und Splettſtößer in Kreuz zum Bahnmeiſter. 


Königsberg, 22. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingenti rt. 60,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 40,00 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 


Elbing, 22. Juli 1892. 
Die Tendenz der auswärtigen ehr fete Getreide 
märkte war in dieſer Woche eine ſehr feſte. 
Am hieſigen Markt hat ſig nichts geändert. Die 
Lane von Getreide und Rübſen BR Hein. Die 
aufluft für Weizen, Roggen und Hafer iſt rege, die 
für Gerſte und Rübſen ſchwächer. 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 K r. Mark: 
Weizen, hochbunt 127 Pfd. 211,80 Or 131 Bid. - 


* " 


I 
216,50 (9,20), hellbunt 129 Pfd. 214,00 (9,10), bunt 
125 Pfd. 207,00 8 
Roggen, 117 Pfd. 195, (1,80), 120 Pfd. 197,50 (7,00). 
122 Pfd. 202,50 (8,10), 
Gerſte, kleine, Futter, 100 Pfd. 137,00 (4,80). 
galer, nach Qualität 144,00 (3,60) bis 160,00 (740 
Rübſen, nach Qualität 197,00 (7,10) bis 205,50 (7,40). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen 125 8⁰ Pi. Gerſte pro 
70 Fd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Danzig, 21. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unv. A 


3 Atsinbils Umſatz: 10 Tonnen. 
Knaben entbunden. Vor 2 Jahren brachte die Frau | 5100 Mark, nach 7 Jahren 5400 Mark, nach 14 150 jähriges Geſchäfts jubiläum. In 5 
Zwillinge zur Welt, welche geſund und blühend find. | Jahren 5700 Mark, nach 20 Jahren 6000 Wack; dieſem A feiert die Firma A. Driediger bier gen = — 2 
bb ã A ²˙ »A 115 90.00 15 en in Städten mit weniger ihr Hadeldlicher eee für verſchämte ne . e 
= Fi als 50, Siptleinwohnern und die Leite . * eiblicher Hi egulirungspreis z. freien Verkehr 213 
Elbinger Nachrichten. Vollanſtalten in Berlin und in Städten mit Er BR. Nach dem uns vorliegenden Jahresbericht Roggen (pro 120 Bir son. tee 
Wetter-Ansfichten als 50,000 Civileinwohnern bei einer Dienſtzeit bis] des Vereins, defien ſegensreiche Thätigkeit er: genug en eee 193 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte | zu 4 Jahren 4500, nach 4 Jahren 4800, nach 8 anerkannt werden kann, find in dieſem e Seßt⸗Bet niſcher zum Tranſit = 
für das nordöſtliche Deutſchland. Jahren 5100, nach 12 Jahren 5400, nach 16 Jahren] Unterſtützungen 1129 Mk. gezahlt . Die * Regulirun preis F Verlehr 195 
Nachdruck verboten. 5700, nach 20 Jahren 6000 Mark; die Leiter an] nahmen ſetzen ſich zuſammen aus den Be En. hme [| Gerſte, inländiſche, große, 112 Pfd. 153 
23. Juli: Wolkig, warm, ſchwül, Regen: Nichtvollanſtalten in Städten mit weniger als 50,000 | Mitglieder mit 296,50 M., aus der Bazar⸗ 250 M inländiſche, kleine, 106 Pfd. 145 
ſchauer, ſtrichweiſe ſtarke Gewitter mit heftigen] Civileinwohnern bei einer Dienftzeit bis zu 7 Jahren] mit 701,78 M. und den Zinſen in Höhe von ie eler, inländiſcher 154 
Winden. 4500, nach 7 Jahren 4800, nach 14 Jahren 5100, | Es bleibt ein Kaſſenbeſtand von 514,23 M. Die Erbſen, inländiſche 


24. Juli: Veränderlich, Gewitter, lebhafte nach 20 Jahren 5400; die definitiv an eſtellten] Zahl der Mitglieder beträgt 104. Möge der Verein 
Winde, mäßig warm, ſtarke böige Winde u. d. wiſſenſchaftlichen Lehrer bei einer Dienfteit e zu | in ſeinem wohlthä gen Beftreber — er 0 f we 
Küſten. ’ Jahren 2100, nach 3 Jahren 2400, nach 6 Jahren] Unterſtützung der 1 mn 15 ( 8 fe e 

25. Juli: Wolkig, veränderlich, warm. 2700, uach 9 Jahren 3000, nach 12 Jahren 3300, Thätigkeit immer weiter ausbreiten zum Wohle unſerer 
ee Gewitterregen. Starke Winde an nach 15 Jahren 3600, nach 19 Jahren 3900, nach] Mitmenſchen. 


Rübſen, inländiſche 2900210 
Rohzucker, inl., geſchäftsl., Rendement 88% | —.— 
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Königsberger Produeten⸗Börſe. 
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20. 21. 
den Küſten. 23 Jahren 4200, nach 27 Jahren 4500 Mark; die] * [Der Fiſchzuchtverein. der Provinzen Oſt⸗ | Juli. Juli. Tendenz 
26. Juli: Veränderlich, wolkig, vielfach heiter | definitiv angeſtellten Zeichenlehrer, ſofern fie die vor= und Weſtpreußen hält ſeine diesjährige Sommer⸗ A M 


und meiſt trocken, warm. Strichweiſe Gewitter. | geichriebene Prüfung beſtanden haben und mit we verſammlung am 24. d. M. in Mehlſack ab. 


Weizen, Hochb., 125 Bid. | 206,00 206,00 | underänt unverändert 


nigſtens 14 Zeichen⸗ und 10 Stunden anderem Unter- * [Die Landwirthe wird es intereſſiren zu er⸗ Roggen, 120 Pfd. 192,00 152,00 do. 
/ eb „0% Mngihe Beoninamt wu Bania [Bee 1or-8 Mn. . | Mm Un] Be 
willkommen. mentar⸗ und Vorſchull { lin) bei ei bereits vom 20. d. 2 g 10 ® er ni. ’ - f 

1 45 Elbing, 22. Juli. | Dienftzeit bis en 1600, nad 4 Jahren fuhr bei Danzig ſchon jetzt Heu diesjähriger Ernte ll weiße Koch-. . 16890 a. 
[Perſonalien.] Verſetzt: Poſteleve Sawatzki] 1800, nach 8 Jahren 2000, nach 12 Jahren 2200, von guter ERSTE ankauf. JRR ? ‚00 | . 


oe bon ll Dirfchau, Gtationsafjiftent Wilden» nach 16 Jahren 2400, nach 20 Jahren 2600, nach“ „Die Kartoffelzufuhr war heute wleder jo 


hoeft von Oliva nach Dirſchau, Poſtaſſiſtent Groß von | 24 2 ichlich, daß Preiſe neuerdings niedriger gegangen 
Dirſchau nach Czerwinsk, Poſtpracticant Lübeck zu F en e eee f 


R ; i a Kartoffel waren bereits mit 18 Pfg. pro 
15. August von Dirſchau nach Oppeln. Jahren 3200 Mark; die techniſchen, Elementar⸗ und] ſind. Ros 


\ Vorſchullehrer außerhalb Berli i ei it] 5 Liter käuflich. ; 5 
Das Reichsverſicherungsamt] fällte in | bis 5 4 Jahren 1400, 21 4 Jahren 1550. unh. euer. Gestern früh fand in der Farbere 


einer Dientenftveitiache eine fehr demerkenswerthe Ent. 8 Jahren 1700, nach 12 Jahren von A. Driediger hier eine Explofion ſtatt, welche da⸗ 
ſcheidung. Im Jahre 1890 bildete eine Anzahl Rt 2000, nach DER, 250 e durch herbeigeführt wurde, daß bei n 
Berliner Sattlergehilfen eine eingetragene Genoſſen⸗ | 2300, nach 24 Jahren 2450, nach 28 Jahren 2600, eine Schraube ſich durch Relbung bei ef er ft s 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, die in der Chauſſee⸗ nach 32 Jahren 2800 Mark; die wiſſenſchaftlichen[in der Wäſche befindlichen mit ee 180 en 
Ä eine proviſoriſche Werkſtatt eröffnete. Am 13. Hilfslehrer bei befriedigendem dienſtlichen und außer- | Gegenftände Feuer fingen. 5 5 8 die 
we en 1890 erlitt der Sattlergeſelle Trautner, dienſtlichen Verhalten bei einer Dienſtzeit bis zu 2 beträgt etwa 200 Mark. Glüctlchetwelſe fin ärb i 
* cher gleichzeitig Vorſteher der Genoſſenſchaft war, | Jahren 1500, nach 2 Jahren 1650 nach 3 Jahren] Sachen, größtentheils zur Wäſche oder . 
aburch einen Unfall, daß er beim Anfertigen einer | 1800 Mark. d gegebene Kleider, verſichert. Ein in der Nähe der 
Bofvonentajche mit der Hand unter die Preſſe gerieth, * Nächften Sonntag! beginnen die kirchlichen] Unfallſtelle ſtehender gefüllter Benzinballon wurde 
* n ae) brach. Als nun] Fürbitten für die glückliche Entbindung der Kalſerin.] durch ſchnelles Ueberwerfen 55 e e 0 lo 

s = * 5 3 g 3 1 

die Gewährung einer Rente u 3 [Die Anſiedelungscommiſſion] beabsichtigt] zündung geſchützt. Der ganze Vorgang Ip 


. erte, wies jene ihn] auf dem 1 b wehr gar nicht benachrichtigt 
aus einfachen Gründen ab: Einerſeits deshalb, wel 18 planmäßt J Sara inb, dab bie Beucrwein 8 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 21. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 . t. Ren- 
dement 16,65. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,80. Still, feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Still, feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 21. Juli, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. 
Stationen. an 


Wind 
Thriſtianſundd 763 NO | Meber 
Kopenhagen 759 NNW | heiter 16 
Stockholm 755 ſtill wolkenlos 18 
rel 755 SO eiter 22 


Wetter 


etersburg 755 ſtill alb bed. 20 


e Anſiedlerſtell i 7 rde. 
a an Arbeiter, ſondern Direktor der Genoſſen⸗ | und ferner 22 r * (Verhaftet.] Wegen grober Veruntreuungen oskauu = 7 alb bed. 19 
zur . geweſen jei, andererſeits, weil] Wilke gehörigen) Vorwerke Schmidt 'ſchen deſſelben] wurde geſtern Nachmittag der Commis eines hieſigen ren 585 5 8 > 
tes al gehn Mernen chf ie Gender geilen is Wet | Bufmanns Vera, Cr, date [a mt nur vr | TA | e, 
N „ un 3 ei, i 
gar nicht verſicherungspflichtig geweſen ſei. Der Ver⸗! zu errichten. a RT ie d dane eee Es Feuſahrwaff 755 R cage 16 
Der Commiſſar, der nicht begreifen Tonne mi wurden bei ihm noch 170 Mk. e ei 75 Memel 752 N bedeckt 14 
' eiſen konnte, wie der] Maisfelder wurden d 0 gefunden, ü tlichen Erwerb er ſich n Paris 765 NNW | bedeckt 12 
Verwundete nach einem fo ſtarken Blutverluſt fich | nt 3 inne und Possen vernichtet; ei uwel . Karlseug. 760 | RD bedeckt 16 
noch aufrichten und als wenn nichts geſchehen gehen wi Stöck akne 8 Trauben, ſondern] aue weisen vermochte München 258 NW Regen 10 
D e nge i i 5 
ante, Tengte den Selbſtmordkandidaten, ob er ſich boten nach dem Wetter einen itelderregenden din i I⸗D ſchen wien 256 vor a 15 
länge ſähig fühle, ohne exit verbunden zu werden, jich | blick dar. Die Bewohner von Montebello, Terrazza Spee al⸗ epe Breslau 758 R wolkenlos 13 
on orte Am 1 1 e n Wu i Caſtano, Corvino, Soriaslo u. |. w. Alt 1 7 ER geitung.“ <A 
om zu dem | find buchſtäblich an den Bettelſtab 8 ven ı f 152 
Zwecke arrangirt worden, um das Herz meiner Frau | den Hagel 199 S Sc ei d an £ en 8 „ 22. Juli. Nach einer Meldung Trieſt O edeckt 17 


Ueberſicht der Witterung. 

Die Barometerſtände ſind überall niedrige. Ueber 
Mittel⸗Europa iſt das Wetter bei veränderlicher Be⸗ 
wölkung kühl. In Deutſchland fielen befonders über 
dem weſtlichen Binnenlande Er ergiebige Niederſchläge. 

Deutſche Seewarte. 


gu rühren.“ Bei dieſen Worten zog er unter ſeine ä s ine Sauitäts⸗ 
9 m Lire geſchätzt, kein einziger Weinb aus Po ſen ſoll dortſelbſt heute ein 
Paletot eine Schweinsblaſe hervor, die er mit Rinder⸗ Hagelw —.— berſchert. Ann Ta 4 ne nur A Commifflon N um über die ei 
und im gegebenen Augenblicke durch- | waren die Felder noch ganz weiß, und bei Montebello an von 7 en die 
(ferfiont 4 er mußten die Schienen gefegt werden, wei eppung der Cholera zu berathen. 5 
Eine allerliebſte Hundegeſchichte wird aus] Stradella fahrende a En der en ale Ko p 8 nhagen, 22. Juli. Der antes ere 
Dieſer Tage ritt Freiherr v.] nicht paſſiren konnte“ ſche Conſul Ryder wurde heute hier verhaftet. 


* Beim Einüben einer neuen Piſtole traf am] Derſelbe iſt des Betruges in einer Erbſchaf 8. 


„Voſſi itung“ „angelegenheit verdächtig. 3 
Im Grunewald ſteigt er ab, um demſelben burg gemeldet wird, im ee ee 2 Nr au, 22. Juli. Die n 
Zügel des Pferdes, di . ein Sekondelleutenant des dortigen] der kaiſerlichen Schlöffer in 1 mücher 
wahrnehmend, bange auf Die ‚Hünftige Gefegenbeit | Sufarenzegiments_ einen zehnjährigen Knaben, den | Spala erhielt Befehl, die kaiſerlicher demand 
ald im Gr N Ipvengte auf und davon und iſt als⸗ Sohn des Kaſernenwärters Kreger, der auf der für die demnächſtige Ankunft des 3 Gate in 
ſchickt der unewald verſchwunden. Kurz entſchloſſen nr ſpielte, in den Kopf neben der Schläfe. Der] der 900 n ur N 
1 nabe war nach kurzer Zeit todt. ; Bereitſchaft zu halten. e 
Funn c ee ſic 5 4 — denn Segleildennmanden Mud l Gerügt 225 Einer aut Drei Kaiſer⸗ 
n von de g rev i * g 
1 geg een Nachtlager. Als Legitimation] Sohann Moft in der Heilsarmee. Es be- 1 0 udo 1. 25 Zuli, Wie verlaufen, — 
ein Halsband vor, und durch das Tele⸗ ſtätigt ſich, daß Johann Moſt in die Reihen der Lord Salisbury zum Herzog ernannt werden. 


Moſt's Bekehrung, die 


1 nfan 8 fü i A } 2 
in kurioſer Unfall iſt dieſer Tage einem wurde, rt ie faft Die Leuze Eulen gebalten andels⸗Nachrichten. 


ichte. 

Moſt, der wie Fa. Telegraphiſche Börſen ber 

darunt hat und 5 Berlin, 22. Juli, 2 uhr 35 Min. ze“ 22.17. 
runter zwei] verheirathet geweſen iſt, hat ſich di f 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 
EvangelAtheriſche Pasptkirche zu 

angel. ⸗lutheri 
re een 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr Beichte. | 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Dienſtag, den 26. Juli, Morgens 


den 8 Börſe: Still. Cours vom 3 8 
Sling 0 18. Jul) ene Aft un d Landung 3 . al verliebt. Der wi ere 95 pet, 3 ge a eefe 990 960 Bin Herr Pfarrer Lackner 
1 S 7 v 2 . E 3 2 ; 
= Hinderniſſen. Kaum hatten nämlich die Herren | hatte, war, Me 3 7 beigewohnt] He erreichſſche Golbrente 3334 1 1 00 9410 Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
en vom Wolkowo⸗Blachfelde aus den Aufitieg ſchwarzen Augen ſeiner eigen Br A von dem [4 BGE. Ungarifche Gofbrente - > > 204,95 | 204,55 Drei⸗Königen. 
de Sue 8 5 auch ſchon ine: Ausſtrömung] Hallelujaſingen der Gotlesbräute dug Bröufignme Heſlerbe iche Bantnsten 1 517 08 10 A „ Riebes. 
es beobachten mußten. f - Je 107, b orm. r: hte. : 
büchell, des Weichbildes 8 ne ter Die Baal N 1 Leb peu chr onfots 2 . 10725 | 107,30 Vorm. 113 Uhr: 8 
N, warfen fie den Ball a % la: „wenn fi a ne e r r Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
w ganzen Ballaſt aus, aber es] der Moſt N t. 9 A Te : 
auf en 65 ar 800 plötzlich ſaß der Ballon] doch ah 1120 Wein abſurd gebärdet, er giebt zuletzt 3 Stamm⸗Prioritäten. 106,60 106,60 wa & Amen Rirde 
und es Hauſes des Herrn Sidorow feſt Ein b — g u 
% T! Ba] a BETEN nn joa | Mai: 9 Abe: Dee are Bde 
S ann durch den ganzen langen] des „N 5 un u. 5,70 | 175,00 Ir 
= auf einen Kochherd, wo er endlich ohne weitere wiſſen Dune Derhaften ell Buchbalter, einen ge- | Weizen Jul ng. 178770 17500 Leichnam⸗Kirche. 
Fährlichkeite ; verhaften, weil dieſer ſich für denn Dept. ek... € V 93 Uhr: Schiefferdecker 
zum groß n in der Nähe eines Samowars landete, Vetter der Wirthſchafterin Schneider ausgegeben halt Sept.⸗ Oct. j orm. 9% r. Herr Pfarrer rdecker. 
gar nich en Erſtaunen der Tochter des Hauſes, die] während ſich herausſtellte, daß die Dae 1585 . 5 uli 5 S. FL HEN FUN Vorm. 94 Uhr: Pants, 
todendegen in Bann Ivan loc, Ster ws a war, die er an den Oberkellner Schneider 5 ent. 1910 2170 1 8 beg eſormirte Kirche. 
2 8 5 5 auft hatte. Dani fü Petrol . Er 5 i 
Semeinven dle in Ungläd it 51 16 ade Dolers in e 75 Nad! Jun 0 7 on 50,10 1 u nnen e e: 
rin ' 1 a gelegen un ept.⸗ Oe. „ 50, . | 
JJ . 5580 | "°" mnemmtingensunn 
iche zum 15. Juli wurden ſämmt⸗ 1892 N * 
durch ein a n gehörenden Ländereien fefigefeht ie er era ſowelk 3 Dante Spi Ra ro 10.000 1 loco Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
ö ; ares Unwetter vollſtändig verwüſtet. lag, auch erfüllt. f Danzig, 21. Juli. Spiritus p 5 Baptiſten⸗Gemeinde. 


E n 1 zig i in ⸗ 
di ya iger, von Donner und Blitz begleiteter Orkan Er übergab dem Oberkellner das kontingentirt 60,00 Br., 3 Gd., loco nicht kontin 
d 


gentirt 40,00 Br., —— 8. it 50 A 
Stettin, 21. Juli, Loco ohne Faß mi 

äh⸗ ] blieb, ſchlug Daniel Lärm, jo daß die Geſchichte von Konfumftener ——, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 

fiel, Gan geſammte Ernte zum] dem Menſchenſchacher ruchbar wurde f teuer 36,80, pro Juli⸗Aug. 34,30, pro Aug. Sept. 34,50. 
| ze Weinberge, Baumſchulen und | Trio verhaftet a 3 en 5 i 


Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr, 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


17 in für An Min Min Bin. An Dir Bir Bir A, 


2555 1,30 = 

X Pepsinwein, °°% 5° EP], 

4 iſt das bewährteſte Mittel bei S 

allen Magenkrankheiten und 

4 Appetit: Mangel. 8 

Von beſtem Wein n. d. Medic.⸗ Y. 

4 Vorſchrift angefertigt z. haben b. S 
4 Bernh. Janzen. 
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Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalena Buſch⸗Ma⸗ 
rienwerder mit dem BEER, Herrn 
Max Peter ⸗Sierakowitz. Frl. 
Hedwig Jacobſen mit dem ordentl. 
wiſſenſchaftl. Landwirthſchafts⸗Schul⸗ 
lehrer Herrn Hans Hennig⸗Marien⸗ 
burg, z. Z. Seebad Neukuhren. 
Geboren: D. Kirſten⸗Pr. Holland S. 
— Arthur Strauß⸗ Tapiau T. 
Geſtorben: Civil = Ingenieur Carl 
Ferdinand Dahl⸗Langfuhr b. Danzig. 
— Joſeph Zarnowski-Graudenz, 48 J. 
— Kaufmann Aſcher Grand⸗Ortels⸗ 
burg. — Früh. Mühlenbeſ. Joſeph 
Meißner⸗Bartenſtein, 67 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Juli 1892. 
Geburten: Schuhmacher Richard 
Falk 1 S. — Schloſſer Otto Link 1 T. 
— Schmied Gottfried Richter Zw., 
1 S., 1 T. — Handlungsgeh. George 
dune. 1 S. — Arbeiter Heinr. Ger⸗ 


lach 1 — Rechtsanwalt Ferdinand 
en 1 Kaufmann Sali 
Zweig 1 S. — Schloſſer Wilhelm 


Döhring 1 S. — Gelbgießer Johann 
Deckner 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Walter 
Grunau⸗Elbing mit Joh. Eliſe Martha 
Embacher⸗Gumbinnen. 

Sterbefälle: Suächafter Ludwig 
Bergemann T. 1½ — Schmied 
un Richter Zw., 1 S., 1 T., 
24 S 


Spazierfahrt 
der Fischler Zuzung. 


Bei günſtiger Witterung Montag, 
1. Auguſt, per Dampfer „Auna“ nach 


F rauenburgu.K u. Kahlberg 


m 
Billets für Mitglieder u Gifte ſind bei 


Herrn Boy, Neuſt. Wallſtr. 12, 
„ Perss, Königsbergerſtr. 47, 
Schulz, Kurze Hinterſtr. 13 
zu haben. Ba, 7½ Uhr v. Badehaus. 
Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 3 Repräjentanten 
des Gemeindeguts der Neuſtadt haben 
wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 10. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, 


im RNathhauſe 
vor Herrn en Neufeldt aı- 
beraumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
ful. e der Erſchienenen gebunden 
ind 
Elbing, den 7. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Sonnabend, d. 23. Juli cr., 
Vorm. 11 Ahr, 


werde ich Wollſtraße Nr. 5 bei 
Bruweleit im Wege der Zwangs⸗ auge 
vollſtreckung 


1 Fraiſemaſchine, 1 Band⸗ 
ſäge, 6 Hobelbänfe, 1 Sopha, 
1 Regulator, 1 Spiegel, 1 
Komode, 1 Wüſcheſpind, 1 


Kleiderſpind und 2 Bilder 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Elbing, den 21. Juli 1892. 

Scheessel 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


fFliederduft N 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 
p ist in neuerer Zeit wieder wegen sei- 


nes köstlichen Aromas das Parfüm 
Kaiserlicher u. Königlicher Gemächer 
geworden. Vorräthig p. Flasche mit 
Spritzkorken zu M. 1 und M.1,50 bei 
F. Paetzel F. PaetzelWwe., Schirmfabrik. Schirmfabrik. 


Adolph Oehlert, 


ELBING, 
empfiehlt 

Portland-Cement 
Kalk 
Eisenbahnschienen (alte) 
DoppelT Träger 
Ziegel 
Dachpfannen (Hol. u. hieſige) 
Bieberschwänze 
Dachpappe 
Steinkohlentheer 
Kientheer 
Carbolineum 
Chamottsteine 
Chamottmörtel 
Rohrgewebe 
Thonröhren (glafitte) 
Krippen-Schaalen (glaſirte) 
Asphalt-Tröge (für Schweine) 


ſowie ſämmtliche anderen 


Baumaterialien 


und. 


Speicher waaren 


zu billigſten Tagespreiſen. 


2 Raucher = 


rg wie zahlreiche Anerkennungs— 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F., Herrmann 
in Oranienbaum Anh. 


Rauchtabak! 


5 |geschn. Rippentabak M. 2,75 
2 |f. Kraustabak „ 4,— 
2 ff. Holländ. Tabak „ 5,.— 
= | (angenehm im Geſchmack und 
85 ſparſam im Gebrauch.) 
&| Veilchentab, (f. Aroma) M. 6,— 
„ Pastorentabak (milde) „ 7,50 
= | Varinas-Mifchung ꝛc. von 10 bis 
= 20 Mark. 

— 
100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 


Cigarren 
in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4—8 Mark. 


ER En En An ED EI A gage 

} Gelegenheits- 

d dichtungen 5 
jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten D 


Berliner Schriftsteller angefertigt.) 
— Bestellungen vermittelt 


4 die Expedition dieser Zeitung. 
DIET III II III TI ID 


heile ich gründlich, Lin⸗ 
Asthma derung auch bei hohem 
Alter des Patienten; Leidensbeſchreib. 
und Angabe, ob Füße kalt, an 
Dresden⸗Blaſewitz. 


Paul Laaser, 


E pract. Jahn⸗Arzt, = 


Fischerstrasse 25 Il. 
Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


1 gut möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


— 
2 
— 
= 
= 
— 
— 
an 
— 
— 
Au 
= 
— 


Deutsche Strassenprofilkarte 


für 


eee 
Warnung! 


Es werden häufig die nach dem 
alten Verfahren hergeſtellten 
baumwollenen Tricotagen, welche 
gerade Dr. Lahmann ihrer Schäd⸗ 
lichkeit wegen ſo ſtreng verwirft 
und welche auch nie Erſatz für 
Wolle bieten, unter der irre⸗ 
führenden Bezeichnung „Syſtem 
Dr. Lahmann“ oder „Re⸗ 
form⸗Baumwoll⸗ Kleidung“ 


angeboten. 

RER Man beachte, 
daß die echte 
Waare mit Wi 
nebenſtehen— 
dem Stempel 
verſehen iſt! 
Au. jedes Stücks 
in einen . 

Carton mit 
aufgeflebter 

Urkunde 
verpackt iſt. 
In Elbing und Umgegend einzige 
Verkaufsſtelle bei 


M. Rübe Wittwe 

(Inh. Arthur Niklas) 8 
16. Fiſcherſtr. 16. 

1 ie 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in . — Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


II 
Bin wieder perſönlich zu con⸗ 


ſultiren. 
Leman, 
approb. Univerſität Dorpat. 


Sprechſtunden für ee 
von 9—6 


2 Plakate: u 
Sonn⸗ und Feiertage 
iſt mein nr von 2 Uhr 
ab geſchloſſen 
ſind, à 25 105 vorräthig in der 
Expedition Expedition dieſer Zeitung. 


Junge Zunge Mibchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp 
Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden ange— 
nommen von 


Loeser & Wolff. 


Einen Tilchler 


für ſtändige Arbeit an der Kehl⸗ 
maſchine ſucht ge 


& J. Müller. 


Barometerſtand. d 
Elbing, 22. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 8 3 
G0 c 
29 nos 
Sehr trocken. 
Beitändig . . . 6 pas 
Schön Wetter 3—— 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 9 
Viel Regen 6 rein 
Sturm 2 
1 
Wind: N. 15½ Gr. Wärme. 


H RE 
melirt grün ; 858 
4 


Looſe à 1 M., 11 Looſe = 10 M., 
Jauch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
Jverſendet das General-Debit 


Carl 
Porto und Gewinnliſte beizufügen. 


folgt auf Wunſch auch unter 
Nachnahme. 


; Boris und Spejen verſandt. 


Zacherlin 
iſt das beſtgerühmte Mittel gegen Kueche ecten. 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden a 8 
1) die verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“ 
Preiſe: 30 Pf. — 60 Pf. 1 M. — 2 M. 


Verkaufsſtellen: 
bei Herrn Bud. Sausse, Alter Markt 49, 
Rud. Popp Nachf., 
J. Staesz jun., 
Beruh. Janzen, 
Herm. Brückner, 
Dirſchau: Emil Priebe, 
Marienburg: Herm. Hoppe Nachf., 
Mühlhauſen: F. Brozat, 
Pr. Holland: Franz Elsner. 


in Elbing: 


7 


15 


Braunsberg: 


W 12 


17 comp]. Equipagen dr 2 Vierspänner. B 


Ferner 


Bögeſattelte u. gezünmte Reitpferde, 68 Reitn. Wagenpferde, | 


in Summa: 


7 Eguipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 


Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe 3 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 


| Fat 30 Pfg., empfiehlt die 


W der er 3555 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheiut, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2/ Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar 12 81 1 jedes andere 
odenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


14. Luxus- 


Pferde-Lotterie 


zu Marienburg Wp. 
Ziehung am 14. Sept. 1892. 


1 Landauer mit 4 Pferden, 
1 Kutſchir⸗Phaéton mit 4 Pferd., 
1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
Kabriolet mit 2 Pferden, 
Jagdwagen mit 2 Pferden, 
Coupé mit 1 Pferd, 
Parkwagen mit 2 Ponnies, 
geſattelte u. gezäumte Reitpf, 
Reit⸗ u. Wagenpferde, 
in Summa 
compl. beſpannte Equipag. u. 
90 Reit- u. Wagenpferde, ferner 
10 Gew. à 100 1000 M. W., 
ad 5021000 „ 
500 ſilberne Dreikaiſer⸗Münzen u. 
1790 Gew. beſtehend in Luxus- u. 
Gebrauchs gegenſtänden. 


| Zur Verlooſung gelangen: 


E 
S — — — 


Heintze, e b. e 


Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für 


I 


Der Verſandt der Looſe er- 


Die lebloſen Gewinne werden franco 


Auktion 


Montag, den 24. Juli br, — 105 Ahr 
>50 Tonnen Tettheringe 


verschiedener Marken auf der Speicherinſel vor dem Proviautſpeicher. 


Ed. Mitzlaff. 


Electrische Beleuchtungs- Einrichtungen 
alle Art liefert zu günſtigſten Zahlungsbedingungen 31. 
©. Grützner, Berlin C., Neue Friedrichſtr . 3 | 


Ben Een 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an, Preisverzeichniss franco. 


Radfahrer. 
Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer⸗Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge 
zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


Section Danzig und Elbing :e.“ 
Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Preiſe in der Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


0 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— 


Nr. 170. 


Elbing, den 23. Juli. 


1892. 


Onkel Gerhard. 
ing 


8) Marie Widdern. 


Nachdruck verboten. 


Leider,“ erwidert ü 
ini ; erte das Fräulein. „Hermine tft 
Kc ganzen Thun und Laſſen das getreue 
lebrigens 5 verſtorbenen Schwägerin. 
Zeit über das f Marie des auch, welche ſeiner 
entſchieb nad Aue 5 =. Mädchens 
2 zu Hermine ſagte: 
Zukunft eden, mit dem Vater über Velde 
bei Herrn S mieden als übereingekommen, 


Iſt dies 
b as Pri die Frau eines Arztes 
füllt ez Si ädchen zu fragen: „Aber ge⸗ 
Waare r auch, daß man Dich wie eine 
ee anbietet?“ fiel ihr nicht im Entfernte⸗ 

been Ja eld eäfglien Weiſe hatten ihre 

mit meinem Ü 

Ihre Zukunft berathen und —“ 8 


Betty unterbrach ſich. Vom Ha Ö 
h uſe her tönt 
wegs ber Schritt über den Kies des Garten⸗ 


„welcher aus Rückſicht auf den Vortheil 
Pelſenal angelegt war, daß ihn höchſtens zwei 
Alsbald neben einander beſchreiten konnten. 
bre tes, Ward Hermine ſichtbar, und man hörte 

— Stimme. 
nie 7 9 alles für die Nacht bereitet,“ ſagte 
jungen dl n der monotonen Weiſe, die dem 
war. x von vornherein jo unſympathiſch 
ſammen ch möchte alſo vorſchlagen, uns alle⸗ 
dürfen zurückzuziehen, Du und ich, Tante, be⸗ 
mit N en der Ruhe. Wir müſſen ja 
Füße dean. orgengrauen wieder auf den 

2 r, ermi “u 
— ersten 3 — Gef Die alte Dame 

or jed 

— ſich Narben aich lrmofindlich 
ſtören, mein Fräulein!“ 
woe n N 

ven an. Dann macht 
er ma e, 
„Güte Nacht!“ den Pla 
er Bidteibenden sheer 


Aber als die 


8 
n Ihrer en 


Haufe verſchwunden, fuhr Guido mit beiden 
Händen an ſeine erhitzte Stirn. „Ich kann 
die ſeltſame Weiſe des Mädchens nicht er⸗ 
tragen!“ rang es ſich unwillkürlich über ſeine 
Lippen. . 

Das alte Fräulein hatte ſich erhoben. Jetzt 
ſtand ſie vor ihm und die hartgearbeitete Rechte 
auf die Schulter des aufgeregten jungen Man⸗ 
nes legend, flüſterte ſie: K 

„Ich wiederhole: Hermine wird ſich ändern, 
ſobald ſie die Freuden der Welt gekoſtet und 
gelernt hat, den Mann zu lieben, welchen des 
Vaters Wille für ſie beſtimmt.“ 

„Lieben — dieſes Weib und lieben!“ Guido 
lachte bitter auf. „Und wenn auch, wenn Her⸗ 
mine es wirklich lernte, könnte mich dieſe Liebe 
beglücken?!“ 

„Vielleicht doch,“ ſagte das alte Fräulein 
ernſt. „Laſſen Sie das Mädchen nur erſt an 
dere Wünſche — andere Gedanken hegen, ſo 
wird auch das Aeußere Herminens gewinnen. 
Nur der ſtarre Ausdruck in ihren Zügen macht 
fie häßlich uud abſtoßend. Ihr Antlitz iſt regel⸗ 
mäßig, auch die Figur iſt nicht unſchön, ſondern 
nur entſtellt durch die abſcheuliche Tracht, in 
welche ſie die Stiefmutter gebannt.“ 

Das gute alte Fräulein befand ſich in 
wahrer Todesangſt, während es ſo auf Guido 
einredete. Von dem Augenblick an, in welchem 
zuerſt davon geſprochen worden, daß der Sohn 
Fritz Schmiedens die Nichte heimführen ſollte, 
hatte ſich Bettys Seele eine ſo beglückende 
Hoffnungsfreudigkeit bemächtigt. Sah ſie doch 
ſchon damals in Guido gleichſam den Erlöſer 
für den gewaltſam niedergehaltenen Geiſt des 
Mädchens. Er würde es ſchon verſtehen, 
dachte ſie, der Erziehung Mariens entgegen⸗ 
zuarbeiten. Und ſchon der erſte Blick, den ſie 
heute auf die Erſcheinung des jungen Mannes 
geworfen, hatte ſie in dieſer Annahme beſtärkt. 
Ja, der künftige Schwiegerſohn ihres Bruders 
war vollkommen dazu angethan, Hermine wieder 
in jenes Weſen umzuwandeln, das ihre wahre 
Mutter heranzubilden gehofft hatte. — Nun 
aber äußerte ſich Guido in dieſer abfälligen 
Weiſe! Mein Gott, wenn er ſich zurück⸗ 
ziehen wollte und all die ſchönen Träume von 
der Zukunft der Nichte wieder wie ein Karten⸗ 
haus zuſammenfielen!! Der Gedanke machte 
Betty verzweifeln. Sie brach plötzlich in hefti⸗ 
ges Schluchzen aus. Dazwiſchen rang es ſich 
über ihre Lippen: 


„Im Zuſammenleben mit Ihnen muß fie 
ſich ja ändern, Herr Doktor. Sie ſind ſchön, 
geiſtreich und liebenswürdig, wie ſollten Sie da 
nicht den beſten Einfluß auf meine Nichte üben, 
die — trotz allem doch auch ein Weib iſt 


und — 

„Keine Maſchine, welche nur zur Arbeit er⸗ 
ſchaffen worden!“ ſetzte Guido hinzu, bereute 
aber im Moment die Heftigkeit dieſes Ausrufs 
wieder. Und der Alten beruhigend zuwinkend, 
ſagte er jetzt: „Aengſtigen Sie ſich nicht, liebes 
Fräulein, ich werde Ihre Hoffnungen keines⸗ 
wegs zu Schanden machen.“ 


* * 
* 


Guido hatte eine ſehr unruhige Nacht ver⸗ 
lebt. Die Eindrücke, welche er am Tage em⸗ 
pfangen, ließen ihn ſtundenlang keinen Schlaf 
finden. Dazu war er ja, wie Tante Betty ganz 
richtig geäußert, durchaus nicht daran gewöhnt, ſich 
ſo früh zu Bett begeben. Als ſich dann endlich 
ſeine müden Lider ſenkten, begann der Morgen 
bereits merklich zu grauen. Kaum aber war 
er wirklich eingeſchlafen, ſo weckte ihn das be⸗ 
ginnende Tagewerk der Familie Lutter ſchon 
wieder. Hermine rief rückſichtslos die Mägde 
zur Arbeit, und auf Holzpantoffeln klapperten 
dieſelben dann vernehmlich durch das ganze 


aus. 

Mit einer wenig ſchmeichelhaften Bemerkung 
über die Art und Weiſe ſeiner künftigen Gattin 
erhob ſich der junge Doktor ſchon um fünf Uhr 
aus den Federn. In der ſchlechteſten Stimmung 
von der Welt machte er Toilette und legte ſich 
dann in das niedere Giebelfenſter. Es war 
ein köſtlicher Tag, welcher eben angebrochen. 
Der blaue Himmel lag wolkenlos über dem 

roßen, bewunderungswürdig ſauber gehaltenen 

Garten, und die helle Morgenſonne, welche in 
den Blättern der Obſtbäume glitzerte, die auf 
der rechten Seite des Terrains angepflanzt 
waren, verklärte die nüchterne Umgebung des 
Gutshauſes. Guido machte unwillkürlich ſeine 
wortloſen Bemerkungen hierüber, als ihn eine 
ſcheltende Stimme den Kopf nach links wenden 
ließ. So vernahm er denn alsbald ein Ge⸗ 
ſpräch, das keineswegs für ſein Ohr beſtimmt 
war. Aber er ſah auch, und was er durch 
Auge und Ohr in ſich aufnahm, berührte ihn 
auf das Peinlichſte. f 

Unter den Zweigen eines weitäſtigen Birn⸗ 
baumes ſtand Hermine. Sie trug wie geſtern 
das häßliche graue Leinenkleid mit den weiten, 
an den Händen in ein Bündchen zuſammen⸗ 
geſaßten Aermeln, den Rock aber hatte ſie jetzt 
in die Höhe genommen, ſo daß ihre Füße 
ſichtbar wurden, welche mit groben blauen 
Strümpfen bekleidet waren und in Holzpantoffeln 
ſteckten. So ſtand ſie da, das echte Bild einer 
ländlichen Arbeiterin. Vor ihr aber kauerte 
ein junges, bildhübſches Dienſtmädchen. Schluch⸗ 
zend leerte daſſelbe einen Korb mit jungem 
Gemüſe, den erſten diesjährigen Erzeugniſſen 
des Gartens. 


Kranke füllen. 


„Eine Diebin biſt Du, Anna Marie!“ ſagte 
Hermine indeſſen mit harter Stimme. Und 
ſich niederbeugend, faßte ſie mehrere Köpfe 
jungen Blumenkohls. „Schon geſtern war ich 
Deinen Schlichen auf die Spur gekommen und 
hatte ſofort bemerkt, daß Du mir von dem 
Blumenkohl geſchnitten, trotzdem ich ausdrücklich 
erklärt habe, daß die Köpfchen noch zu klein 
ſeien, um auf den Markt gebracht zu werden. 
Aber Du brauchſt ja Geld zu Deinem Putz. 
90 bunten Bändern und dergleichen reicht der 

ohn nicht, welchen wir Dir zahlen. Da mußt 


„Fräulein, liebes — liebes Fräulein!“ unter⸗ 
brach in dieſem Augenblick das niedliche junge 
Ding aufſchluchzend die ſtrengen Worte der 


Herrin. „Ich hab' mir gewiß keine bunten 
Bänder für das Geld gekauft, welches ich 
geſtern —“ 


„Wozu brauchteſt Du es ſonſt?“ fragte 
Hermine, als das Mädchen zitternd inne hielt. 

Die Kleine ſchluchzit noch leidenſchaftlicher. 
„Mein Mütterchen iſt krank,“ kam es dann über 
ihre Lippen, „ſo ſchwer krank, Fräulein, daß die 
kleine Schweſter den Arzt aus der Stadt holen 
mußte. Der aber verſchrieb theure Tropfen 
und Pulver. Da ich nun meine ganzen 
Lohnerſparniſſe ſchon früher für die Kranke ver⸗ 
wendet hatte und nicht wagte, den Herrn um 
einen Vorſchuß zu bitttn, ſo — ach Gott, Fräu⸗ 
lein, ſeien Sie ſchon nicht mehr böſe darüber — 
ſo ſchnitt ich heimlich von dem jungen Kohl und 
nahm ihn mit auf den Markt. Ich erhielt dafür 
fünf Groſchen. Die aber reichten noch nicht 
u “ 


nd da — 

„Da wollteſt Du Deine Brodherrſchaft von 
neuem beſtehlen,“ ſetzte Hermine ſtrenge hinzu. 

„Fräulein! — Ach, liebes Fräulein!“ 

„Still! Natürlich verläßt Du noch heute 
unſer Haus. Wir können hier keine Diebinnen 
gebrauchen.“ 

Aber als die Kleine, die Hände ringend, 
Herminens Kniee umfaßte, wandte dieſe den 
Kopf und ſagte in unſicherem Ton, als ſchämte 
ſie ſich ihrer Worte: 

„Für Deine Mutter werde ich Dir trotzdem 
eine Unterſtützung geben. Du kannſt auch, ſo 
lange es nothwendig iſt, Mittags die jüngere 
Schweſter nach unſerer Küche ſchicken, damit 
wir ihr einen Topf kräftiger Brühe für die 


chen hinzu, während es die beiden aus dem 


Korbe genommenen Blumenkohlköpfe feſter in 


ſeine Schürze faßte. Ueber die Kleine hinweg⸗ 


ſehend, wandte Hermine ſich jetzt, um den Platz 


zu verlaſſen. Da aber fühlte ſie ihre Kniee von 
neuem umſchlungen. f 


„Fräulein — und ich darf auch wieder 
bleiben? Sie entlaſſen mich nicht?“ rief es wie 


in Todesangſt zu ihr empor. 
Einen Moment zuckte es 
Zügen Herminens. 


N Nun aber mache, daß Du auf 
den Markt kommſt,“ ſetzte das ſeltſame Mäd⸗ 


in den ſtarren 
18. Gleich tiefer Bewegung 
glitt es über ihr Geſicht. Dann aber erſchien 


daſſelbe wieder wie aus Stein gebildet, und 
mit der großen aber nicht unſchön geformten 
Hand eine abwehrende Bewegung machend, er⸗ 
widerte ſie in ihrem alten klangloſen Ton: 

„Nein, Du gehſt. Wir können hier keine 
Leute gebrauchen, welche ſich an unſerer Habe 
vergreifen.“ 5 

„Aber es waren ja nur ein paar Köpfe 
Blumenkohl!“ jammerte die Magd. 

„»Und wenn es eine Stecknadel geweſen 
wäre, die Du entwendet, ſo müßteſt Du unſer 
Haus verlaſſen.“ 

„Ach, mein Gott! Und dazu ſchreibt mir 
der Herr gewiß auch noch in das Miethsbuch, wes⸗ 
halb ich ſo Knall und Fall aus dem Dienſt mußte!“ 

Wieder glitt es wie tiefe Bewegung, wie 
ein warmes Gefühl über das Geſicht Her⸗ 


minens. Aber wied 7 5 

n F 
* at * ich u t * 

wir würden lägen gs e ſie nun. „Glaubſt Du, 


Und als das Mi j 
ene te fe in ‚jest herzzerreißend 
„Aber mein Vater wird auch d ü 
— 5 a en — ne 
e haste zum Diebſtahl herab⸗ 
es waren die letzten Wort 
5 9 75 Angelegenheit found, N 
fe jeh * Eee lieh zu würdigen, ging 
Theil des Gartens zu. eee 


Guido blickte der 
großen Geſtalt mit den 
e e Gefühlen nach. Dann ſchüttelte 


„Ich glaube, Tante Betty hat Recht; 
und helme ſtarre Weſen iſt De ge 


der ſyſtematiſch verunzierten Hülle wo 
doch ein gutes Herz.“ 5 x 5 
1 r blickte wieder auf die Stelle nieder, 
9 eben der Schauplatz einer Scene ge⸗ 
Und die ihm fo ernſthaft zu denken gab. 
5 als er die Magd noch immer vor 
25 Gemüſekorb knieen ſah, faſt aufgelöſt 
(einer Verzweiflung, ballte ſich unwillkürlich 
. Rechte, und in aufwallender Empörung 
diet er hinzu: „Und doch, wie konnte ſie in 
Wer Weſſe gegen das junge Ding vorgehen? 
1 vermochte ſie es, die Kleine noch mit dem 
5 du boheltsgetreuen Zeugniß“ zu bedroben?!“ 
5 Smpulie des Augenblicks wandte Guido 
a 05 Fenſter weg, und nach ſeinem Hut 
welcher „der an einem primitiven Ständer hing, 
. jedenfalls das eigene Fabrikat Herrn 
. Be eilte er aus dem Gemach und 
a g faſt die ſchmale Hühnerſtiege hinunter 
r noch kurze Minuten und er ſtand neben 
der unglückſeligen Magd. Das arme Geſchöpf 
aber war ſo verſunken in Schmerz und Angſt 
257 es die Annäherung des jungen Arztes gar 
Be wahrgenommen hatte. Erſt als Guido 
ae Rechte auf Anne Maries Schulter legte, 
andte ſie ſich um und blickte erſchrocken aus 
awel unſchuldigen blauen Augen zu ihm auf. 


„Ich habe alles mit angehört, worüber Du 
Dich ängſtigſt, mein Kind,“ ſagte der Doktor 
da. „Und wenn ich auch weit davon entfernt 
bin, Deine Handlungsweiſe zu billigen, ſo thuſt 
Du mir doch leid. Deshalb verſpreche ich Dir 
auch, mich bei Deiner Herrſchaft für Dich zu 
verwenden. Sollte es trotzdem bei der Ent⸗ 
laſſung bleiben, ſo will ich Dir zu einer andern 
Stellung verhelfen. Ich habe eine Verwandte 
in der Stadt, der ich von Dir erzählen werde. 
Sie iſt eine gutherzige Dame, und ich glaube 
mit Beſtimmtheit darauf hoffen zu dürfen, daß 
ich ſie geneigt finde, Dich in ihrem Haushalt 
zu placiren.“ 

Anne Marie ſchüttelte den Kopf. „Wenn 
die Dame erfährt, daß ich — geſtohlen habe, 
nimmt ſie mich nicht und wird mich auch keiner 
andern empfehlen,“ jammerte ſie. „O, Gott, 
Gott, ich hab' mir gar nichts dabei gedacht, als 
ich den Blumenkohl ſchnitt. Er iſt in dieſem 
Jahre ſo gut gerathen und da —“ 

„Trotzdem durfteſt Du Dich nicht an ihm 
vergreifen,“ ſagte Guido, „aber der Zweck der 
Veruntreuung wird Dich vor meiner Tante 
entſchuldigen. Freilich müßteſt Du verſprechen, 
nie wieder fremdes Eigenthum wie das Deine 
zu behandeln. Du kennſt ja die Gebote, Kind, 
und weißt, daß es heißt: Du ſollſt nicht ſtehlen. 
Jetzt aber trockne Deine Thränen und blicke 
muthig in die Zukunft. Noch heute Abend 
ſollſt Du meinen Beſcheid haben.“ 

„Wie ich dem Herrn danke!“ flüſterte das 
Mädchen, indem es ſich wirklich mit dem Zipfel 
ſeiner Schürze die Thränen aus den Augen 


wiſchte. Dann erhob es ſich von dem thau⸗ 
feuchten Boden. Den Gemüſekorb auf dem Arm 
knixte es mit aufleuchtendem Geſicht vor 


dem Retter in der Noth. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Liga gegen den Krebs hat ſich 
in Paris gebildet, wie in der neueſten Nummer 
der Semaine médicale mitgetheilt wird. Das 
Comitee, an deſſen Spitze Duplay ſteht, wendet 
ſich zunächſt mit einer Kundgebung an das 
ärztliche Publikum, deren weſentlicher Inhalt 
folgender iſt: In den letzten 30 bis 40 Jahren 
ſind mit Bezug auf die Kenntniß des Krebſes 
keine nennenswerthen Fortſchritte gemacht. Wir 
heilen unſere Operirten dank der antiſeptiſchen 
Methode; aber mit Bezug auf die Urſache, 
Entſtehung, das Weſen, die Rückfälligkeit dieſer 
ſchrecklichen Krankheit find wir wenig weiter 
gekommen. Der Krebs iſt ein Schandfleck für 
die heutige Chirurgie. — Der Zweck der Liga 
iſt, die Forſchung über den Krebs auf alle 
Weiſe anzuregen, ſie zu centraliſiren, die Forſcher 
mit den für ihre Studien erforderlichen Mitteln 
auszuſtatten, die erzielten Reſultate zu verbreiten, 
um auf dieſe Weiſe zu einer beſſeren Kenntniß 
über alle Fragen zu gelangen, die ſich auf den 


Krebs beziehen, und vor Allem, um die Heilung 
dieſer Geißel der Menſchheit anzubahnen. — 
Der alsdann in der Semaine médicale ver⸗ 
öffentlichte Auszug aus den Statuten giebt 
einen Ueberblick über die Organiſatlon und 
Geſchäftseintheilung des Comitees. Mitglied 
der Liga kann Jeder werden, der einen ein⸗ 
maligen Beitrag von 300 Francs oder einen 
Jahresbeitrag von mindeſtens 20 Francs zahlt. 

— Von einem zarten Verhältniß 
Haus von Bülows mit Fräulein Marie, 
einer Selterwaſſer⸗ und Zeitungsverkäuferin, 
weiß ein Berliner Blatt Folgendes zu berich⸗ 
ten. Die Dame hat ihre Bude an der Pots⸗ 
damer Brücke zu Berlin. Dort thut ſich, 
wie man weiß, ringsumher die muſikaliſche 
Welt Berlins auf. Ueberall Conſervatorien, 
Muſikſchulen, gerade gegenüber der Hochſchule 
für Muſik viele Muſikalienhandlungen, Inſtru⸗ 
mentenmacher, die Concertagenturen, die Pen⸗ 
ſionen für Muſikſtudirende. Alle dieſe Leute 
haben während des Winters das lebhafteſte 
Intereſſe zu wiſſen, was die Zeitungen über 
fie, ihre Erfolge, ihre Freunde in den Concert⸗ 
referaten enthalten. Der erſte Griff des 
Künſtlers iſt naturgemäß am Morgen nach 
der Kritik, und da es zu unbequem wäre, 
die Zeitungen ſich einzeln zuſammenzutragen, 
ſo wendet er ſich an eine Zentralſtelle. Fräu⸗ 
lein Marie iſt intelligent genug geweſen, das 
herauszufinden. Und mit einer ganz unge⸗ 
wöhnlichen Rührigkeit und Tüchtigkeit hat ſie 
ſich hineingearbeitet, den Künſtlern dieſe Arbeit 
zu erleichtern. Es ſind an manchen Abenden 
in Berlin 4 Concerte und es treten in man⸗ 
chen Concerten 3 Künſtler auf, aber wie 
Viele auch am Morgen an die Bude treten, 
ſie finden nicht allein die Zeitungen, die ſie 
intereſſiren, bereits herausgeſucht, ſondern 
erhalten auch gleichzeitig einen kurzen münd⸗ 
lichen Bericht über den Ausfall. Nach die⸗ 
ſem Gutachten erfolgt die Beſtellung auf 
größere oder kleinere Poſten der betreffenden 
Zeitungen, und der Umſatz iſt ein bedeutender. 
Die Künſtler haben an der findigen Selter⸗ 
dame Gefallen gefunden, es giebt kaum einen 
unter ihnen, der ſich nicht in lange Unter⸗ 
haltungen mit ihr einläßt, der ſie nicht ein⸗ 
ladet, ſeine Concerte zu beſuchen. Um 7 
Uhr im Winter pflegt in die Selterbude an 
der Potsdamer Brücke eine Stellvertreterin 
ihren Einzug zu halten. Dann geht Fräu⸗ 
lein Marie in die Singakademie, die Phil⸗ 
harmonie oder das Opernhaus. Ihr Urtheil, 
das aus reger geiſtiger Veranlagung in Ver⸗ 
bindung mit der Gelegenheit, alles Gute zu 
hören, herſtammt, iſt ein gutes und zutref⸗ 


fendes. Von dieſem Unikum unter den Damen 


der Selterhallen hat nun auch Hans von 


Bülow gehört. 
gierig war, ſie auch kennen zu lernen. Sie 
ging auf ſeine Art zu ſprechen ein und 
ſchließlich lud er ſie — wie alle Künſtler — 
ein, ſeine Concerte zu beſuchen. 
kaum in einem gefehlt und am 6. April, es 


Kein Wunder, daß er neu⸗ 


Sie hat 


war das der letzte Abend der noch in der 


Erinnerung gebliebenen Bülow⸗Woche 


mit 


der berühmten Eroika⸗Rede, wohnte fie — 
weil das Haus ausverkauft war — dem 
Concert in der Direktionsloge bei, wo Bülow 


| 
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fie auch feiner Gattin vorſtellte. Das Publi⸗ 
kum begleitete Bülow an dieſem Abend erſt 
nach dem Hotel, dann zogen Hunderte nach 
dem Bahnhofe. Darunter ſelbſtverſtändlich 
auch die näheren Bekannten. Zu ihnen gehörte 
natürlich auch unſere Kunſtenthuſiaſtin und 
hier geſchah es, daß er — wie Joſef II. von 
Oeſterreich es einmal bei ähnlicher Gelegen⸗ 
heit einem jüdiſchen Mädchen gegenüber gethan 
hatte — in Gegenwart allen Volkes und 
vor ſeiner Gattin Fräulein Marie und in 
ihr gewiſſermaßen das ganze Volk küßte. 
Dieſer Kuß iſt damals ziemlich unbeachtet 
geblieben, aber er iſt eine hiſtoriſche 
Thatſache, und an ihn und ſeine 
Beweggründe erinnert eine Photographie, 
welche Bülow ſeiner Freundin geſchenkt und 
welche die Inſchrift trägt: „Der Bürgerin 
von Berlin Fräulein Marie Rudolf, Häns⸗ 
chens Gönnerin, zur freundlichen Erinner. 
an den 6. April 1892. Dr. Hans v. Bülow, 
Bürger von Hamburg.“ Und aus dieſer 
Bekanntſchaft heraus iſt nun auch ein Brief⸗ 
wechſel erwachſen. Bülow ſchreibt regelmä⸗ 
ßig alle 14 Tage, und das Fräulein ant⸗ 
wortet regelmäßig. „Hochverehrtes Fräu⸗ 
lein“, lautet die Anrede in dem einen Falle, 
„Hochgeehrter Herr Doktor“ in dem anderen. 
Aber ſo wenig man auch über den Inhalt 
ſonſt in Erfahrung bringen kann, eins ſteht 
feſt: außer über geſundheitliche Mittheilungen 
erſtreckt ſich der Inhalt ganz ausſchließlich 
auf künſtleriſche, muſikaliſche Angelegenheiten. 
Was Frl. Marie antwortet, iſt ebenfalls unbe⸗ 
kannt. Vielleicht plaudert ſie über ihre eige⸗ 
nen kleinen und großen Sorgen, vielleicht 
hält ſie ihn in Zeiten, in denen er von den 
Zeitungen nichts wiſſen will, über die muſi⸗ 
kaliſchen Vorgänge in Berlin unterrichtet. 
Denn der Weg zum Ruhme — das ſteht 
feſt — führt durch ihre Bude und man 
rechnet ſie in den muſikaliſchen Kreiſen „zu 
den Unſrigen.“ 

c ATT 
Verantwortlicher Redacteur George Spitzer 


in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


